d 


N 38. 


Verleger: Wilhelm Gottlieb Korn. 


„ Ueberſicht der Nachrichten. 
Erklärung der Gebrüder Grimm. a 
legenheit. Schreiben aus Berlin. Ueber die 
Eiſenbahnverhältniſſe in Schleſien. Schreiben aus 

ln. — Aus Petersburg. Von der polniſchen 
Lan. — Franzöſiſche Kammer- Verhandlungen. 
Paris. — Aus Madrid. — Aus Stockholm. 


Berlin 
baben Alle 


In lan d. 
vom 6. März. — Se. Majeſtät der König 
wg rgnädigſt geruht, dem Bürgermeiſter Broh m 
der ardelegen den rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit 
den d. chleife; dem kathol. Pfarrer Windeck zu Rema⸗ 
en rothen Adlerorden vierter Klaſſe, und dem auf 
im Steinkohlengrube „vereinigte General und Erbſtollen“ 
Ple — iſchen Berg⸗Amtsbezirke beſchäftigten Berghäuer 
abin en das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den 
Kabi etsrath Uhden zu Allerhöchſtihrem zweiten geh. 
Inf wi und den bisherigen Pfarrer und Schul⸗ 
ag er Holzer zu Koblenz zum kathol. geiſtlichen 
dem Ichulath bei der dortigen Regierung zu ernennen; 
Ce Phyſiens f Dr. Meyer zu Kreuzburg den 
ni kter als Sanitätsrath, und dem Oekonomie⸗Kom⸗ 
Tr * Hansmann zu Neuſtadt⸗ Eberswalde den 
e Oekonomie⸗Kommiſſionsrath zu verleihen. 
em Bildniß⸗ und Genre⸗Maler Eduard Magnus 
pr dem Bildhauer Friedrich Drake hierſelbſt iſt das 
üdikat »Profeffor” beigelegt worden. ä 
aan Ludwig Hahlweg zu Szadlowiec bei Ino⸗ 
ein, aw iſt unterm 28. Februar 1844 ein Patent „auf 
ner 2 Vorrichtung zum Ausbringen der Kör⸗ 
Besch er Getreidehalmen, in der durch Zeichnung und 
ung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf acht 
ure von jenem Tage an gerechnet, und für den Um⸗ 
fang der Monarchie ertheilt worden 2 
Dem Inſtrumentenmacher Anton Pfeiffer zu Glo⸗ 
dau iſt unterm 28. Februar 1844 ein Patent „auf die 
durch Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſene, in ih⸗ 
ie ganzen Zuſammenſetzung für neu und eigenthümlich 
ſlachtete Conſtruction eines Doppel⸗Pianofortes“ auf 
M ahre, von jenem Tage an gerechnet und für den 
ei der Monarchie ertheilt worden. 
N50 2 7te Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
n 27 die Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 17ten 
er = d. J., betreffend die Diäten und Reiſekoſten 
Nd deis⸗Verwaltungs⸗Directoren und anderer Sachver⸗ 
die Alte bei Bewäſſerungs⸗Anlagen; unter No. 2428 
n ehe Beſtätigungs⸗Urkunde des Nachtrags zu 
bahn tatute der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
Kon 0 elf in Betreff der Verausgabung von 
1843 50 Rthlr. Prioritäts⸗Actien, vom 11. December 
„ d. d. den 16. Februar ©. a.; unter No. 2429 
Alerhöchſte Kabinets⸗Ordre vom 28. Februar d. J., 
un bänderung des Abſchnitts III. der dritten Abthei⸗ 
* Zoll⸗Tarifs vom 18. October 1842 betreffend. 
4. M Al. Pr. Ztg. enthält Nachſtehendes: Berlin, 
0. Die auswärtigen Blätter überbieten ſich in 
migen Nachrichten über den letzten Fackelzug. Sie 
aM in ihren Widerſprüchen untergehen, nur die baare 
dert theit muß widerlegt werden und kann vor hun⸗ 
ma hundert Zeugen nicht beſtehen: daß Mr. Hoff⸗ 
von Wie Fallersleben in den Kreis der Studirenden 
lg bi helm Grimm ſei hinabgeleitet worden. Erſt 
— ſeine Rede vollendet hatte, nur von einem 
der gen begleitet, hinuntergegangen und wiedergekehrt, 
außerhalb d aber geſchloſſen war, erſcholl plötzlich und 
nweſende es Zuges aus einzelnen Stimmen das alle 
Men arderraſchende Lebehoch für Hoffmann. Kein 
it dieſen ein Wort reden hören. Er war, 
en von feiner Ankunft wußten, in die 
us es ſchien in keiner andern Abſicht, 
5 m bekannten Geburtstag Glück zu 
weil er von Ander ache iſt es nicht, ihn zu meiden, 
feit 1818 perſönlich gemieden wird. Wir kennen ihn 
welchen er uns wille das find lange Jahre her, in 
fie, ; a ährig literariſche Dienſte leiſtete und 
immer theilnehm h g 
derdroſſener Fleiß Es gegen uns bewies. Sein un⸗ 
kaatur manche Frucht dem Betrieb der altdeutſchen Li⸗ 
f getragen und weſentlichen Vor⸗ 
b gethan. Das Sch 


worden iſt, thut uns ih 


die 
die 


wünſchen. 


„ von dem er betroffen 
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uns aber nicht, ſeine Meinungen und Handlungen zu 
vertreten oder gut zu heißen. Daß er uns diesmal als ein 
ungelegener Gaſt kam und alle Freude ſtörte, wird er 
ſelbſt fühlen. Albern aber muß es erſcheinen, wenn 
man jetzt, auf ſolchen Anlaß hin, in öffentlichen Blät⸗ 
tern uns gleichſam unſere politiſche Geſinnung abfordert, 
die wir zur rechten Zeit nicht verholen, ſondern bewährt 
haben. Nichts haſſen wir bitterer, als ſie jeden Augen⸗ 
blick, ohne Noth, zur Schau zu tragen, und frevelhaft 
preiszugeben. Schon längſt haben wir ſehnlich gewünſcht, 
daß man uns nicht immer in ungemeſſenen Ausdrücken, 
die nicht uns, nur unſeren Feinden, lieb ſind, hervor⸗ 
ziehe. In dem Qualm des Parteiweſens, von welcher 
Seite er aufſteigt, können wir nicht athmen. Wollen 
wir in Ruhe und Frieden arbeiten, ſo werden wir doch 
Niemand unbefugt an uns rütteln laſſen. Daß eine 
harmloſe, von reiner Geſinnung der Studirenden aus⸗ 
gegangene Ehrenbezeugung muthwillig ſo verdorben wird, 
iſt nicht blos von uns, ſondern von Allen, denen die 
Fortdauer deutſcher Univerſitäten am Herzen liegt, lebhaft 
zu beklagen. Jakob Grimm. Wilhelm Grimm. 

Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat den früheren 
Stadtverordneten D. A. Benda zum Stadtrath erwählt. 

(Voſſ. Z.) Noch einmal iſt die Eiſenſchutzzollfrage 
vertagt. Erſt bei der nächſten General-Conferenz ſoll 
ſie zur Entſcheidung kommen und zwar, ſo verlangt, 
ſicherm Vernehmen nach, es einer der Zollvereinsſtaaten, 
wenn vorher () ein Handelsvertrag mit Belgien mit 
angemeſſenen Differential⸗Zöllen abgeſchloſſen worden 
und allſeitig ratifizirt ſein wird. Es iſt bekannt, wie 
unendlich ſchwierig es geweſen iſt, und wie vieler Be⸗ 
mühungen es bedurfte, den Thatbeſtand in dieſer politiſch 
wie ſtaatsökonomiſch ſo wichtigen Frage aufzuklären und 
aus den widerſtreitenden Intereſſen und Meinungen das 
Wahre herauszufinden. Schon die zufolge allerhöchſter 
Cabinetsordre vom 23. Febr. 1842 angeordnete kom⸗ 
miſſariſche Unterſuchung ergab hinreichend, daß unter 
den dermalen obwaltenden Umſtänden die inländiſche 
Eiſenhütten⸗Induſtrie der Concurrenz des Auslandes er⸗ 
liegen müſſe; aber erſt nachdem ſowohl in der General⸗ 
Conferenz, welche 1842 zu Stuttgart ſtattfand, als auch 
in der außerordentlichen Verſammlung, welche im Herbſte 
v. J. hier in Berlin abgehalten wurde, dieſer Gegenſtand 
wiederholt berathen worden war, hat man ſich endlich über⸗ 
zeugen können, daß dem Nothſtande der inländiſchen Eiſen⸗ 
hütten nur abgeholfen werden könne durch die Beſteuerung 
des fremden Roheiſens und die Umgeſtaltung der man⸗ 
gelhaften Tarifſätze auf Stabeiſen. Nun, nachdem die 
in der Sache ſelbſt liegenden Schwierigkeiten beſeitigt 
und von der preußiſchen Regierung, wie man vernimmt, 
entſprechende Zollſätze vorgeſchlagen und den übrigen 
Staaten — mit Ausnahme eines einzigen — angenom⸗ 
men worden ſind, nun hat durch denſelben der Gang 
der Verhandlungen wieder eine Wendung enen, 
welche die endliche Erreichung des Zwecks vielleicht un⸗ 
möglich machen dürfte. Erſt, wenn vor der nächſten 
General-Conferenz ein Handelsvertrag mit Belgien mit 
angemeſſenen Differential⸗Zöllen zu Stande gebracht wird 
und die allſeitige Ratifikation erhält, kann dieſer Staat 
ſich veranlaßt finden, der von Preußen vorgeſchlagenen 
Tarifirung des Eiſens ſeine Beiſtimmung zu geben. 
Dieſe Thatſache giebt zu verſchiedenen Fragen Anlaß. 
Können die Zollverhandlungen auf eine zweckmäßige 
Weiſe gepflogen werden, wenn es der Willkühr der ein⸗ 
zelnen Staaten anheimgeſtellt iſt, ſich, um außer der 
Sache ſelbſt liegender Rückſichten willen, Beſchlußnah⸗ 
men entgegen zu ſtellen, die das allgemeine Beſte be⸗ 
zwecken und als ſolche von der Majorität anerkannt wer⸗ 
den? Iſt nicht die Handelsunion in ihrer Conſtitution 
ſelbſt mangelhaft, wenn ſie in ihren Beſchlüſſen von 
andern als aus den Handels- und Verkehreintereſſen 
ſelbſt fließenden Gründen beſtimmt werden kann? 
Iſt ein Handelsvertrag zwiſchen Belgien und den Zoll⸗ 
vereinsſtaaten wirklich im Intereſſe der letzteren? 
Die Beziehung, welche der Handelsvertrag mit Belgien 
zu der Eiſenzollfrage hat, liegt auf der Hand. England 
und Belgien find die beiden Staaten, welche vorzüglich 
Eiſen in das Vereinsgebiet einführen. Die Einfuhr 
aus Rußland und Schweden iſt unbedeutend. Aus 
Oeſterreich kommt nur etwas Rohſtahl. Bei einem 


andelsvertrage mit den Zollvereinsſtaaten würde aber 
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Eiſen gerade der Artikel ſein, en ee Bun 
ächlich Vergünſtigungen verlangte. kommt hier 
Nen in welcher Weiſe das Eiſen nach dem 
neuen Tarif beſteuert werden ſoll. Nach den Grund⸗ 
fügen ſowohl, welche dem Zollſyſtem des Vereins zum 
Grunde liegen, als auch nach den bei uns allgemein 
angenommenen Anſichten läßt ſich präſumiren, daß die 
Soze der inländischen Induſtrie keinen höheren Schutz 
gewähren, als nothwendig iſt, dieſelbe zu erhalten. Es 
könnte nun freilich der Fall fein, daß das belgiſche Eifen 
für die inländiſche Eiſen⸗Induſtrie kein fo gefährlicher 
Gegner wäre, als das engliſche, ſo daß Belgien, gegen 
angemeſſene Aequivalente, Conceſſionen in Bezug auf 
das Eiſen gemacht werden könnten. Bedenkt man aber, 
daß die belgiſche Eiſen⸗Induſtrie, jährlich 34 Millionen 
Centner zu produciren fähig, einen ſolchen Umfang ge⸗ 
wonnen hat, daß ſie den ganzen Zollverein, auch wenn 
er keine eigenen Hütten hätte, mit Eiſen verſehen könnte, 
und daß die belgiſchen Eiſenhütten ſo günſtig ſituirt 
ſind, daß belgiſches Eiſen auf allen Märkten des Vereins 
mit dem engliſchen concurriren kann, indem z. B. die 
Eiſenhütte Couellet sur Sambre die Rails für die 
ſchleſiſche Eiſenbahn zu billigern Preiſen frei nach Bres⸗ 
lau lieferte, als die Engländer es konnten und eben ſo 
durch den Conſul Bartels in Köln 30 Mill. Klgr. 
Eiſenbahnſchienen für Bayern und 20 Mill. Klgr. für 
andere Vereinsſtaaten mit belgiſchen Eiſenhütten negotüirt 
ſind, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß die belgiſche 
Eiſen⸗Induſtrie für die Zollvereinsſtaaten eben fo gefähr⸗ 
lich iſt als die engliſche. Was muß nun unter ſo be⸗ 
wandten Umſtänden ein Handelsvertrag mit Belgien be⸗ 
wirken? Statt daß bisher die Engländer und Belgier 
zuſammen mit Eiſen unſere Märkte überſchülttet haben, 
werden es in Zukunft die Belgier allein thun. Die 
Bedingung, einen Handelsvertrag mit Belgien zu ſchlie⸗ 
fen, worin dem belgiſchen Eiſen ein Differentialzoll ges 
ftattet wird, iſt daher im Grunde eine Vernichtung der 
beabſichtigten Umgeſtaltung des Zolles auf Eiſen, und 
es iſt viel beſſer, wenn gar kein Zoll gewährt wird, als 
wenn er unter dieſer Bedingung gewahrt wird. Denn 
mit dieſen Maßregeln werden wir die Engländer uns 
ungeneigt machen, uns ſelbſt aber nicht helfen. Mag 
man aber den beſprochenen Punkt anſehen, wie man 
wolle, ſo erſcheint die Forderung, den Vertrag abzuſchlie⸗ 
ßen, bevor die Zollerhöhung ſtattfinden könne, als gänz⸗ 
lich widerſinnig; denn will man Belgien einen Differen⸗ 
tialzoll auf Eiſen bewilligen, ſo iſt es doch offenbar 
nöthig, daß zuvor die Tarifirung vorgenommen worden 
ſei. Oder wie ſoll man über die Verhaͤltniſſe unterhan⸗ 
deln, von denen man noch nicht weiß, ob ſie eintreten 
werden oder nicht? Ueberhaupt aber erſcheint die ger 
machte Bedingung, einen Vertrag mit Belgien abzu⸗ 
ſchließen, als in ſich ſelbſt nichtig; denn iſt es die Abs 
ſicht und Ueberzeugung, daß die inländiſche Eiſeninduſtrie 
durch eine Veränderung des Zolltarifs kräftiger geſchützt 
werden müſſe, fo muß dieſer Schug ſtattfinden, es mag 
ein Vertrag mit Belgien zu Stande kommen oder nicht. 
Können wir außerdem auch noch einen vortheilhaften 
Handelsvertrag mit Belgien abſchließen, deſto beffer für 
uns. Die neue Zarifirung des Eiſenzolles ſchließt die 
Möglichkeit eines Handelsvertrages mit Belgien keines⸗ 
weges aus, kann daher auch nicht zur Bedingung für 
die Bewerkſtelligung dieſer Tarifirung gemacht worden. 
Schreiben aus Berlin vom 5. März. — 
Eine rheinische Zeitung bringt die (om oft aufgetauchte 
Kunde von bevorſtehenden Veränderungen in der Ver⸗ 
waltung unſerer Provinzen; Veränderungen, die auch 
Schleſien berühren würden und deshalb bei Ihnen leb⸗ 
hafte Theilnahme zu erregen befähigt ſind. Es möchte 
ſich dieſe Kunde aber nur auf Vermuthungen beziehen, 
oder auf ausgeſprochene Wünſche, die im Intereſſe der 
Provinzen wohl wieder ihrer Erledigung entgegen gehen. 
Bekanntlich ſchrieb man dem Direktor im Cultus⸗ 
Miniſterio, Hrn. v. Ladenberg, oft die Neigung zu, ſich 
aus dieſer Stellung zurückziehen zu wollen; aber ſeine 
Geſchäftskenntniß, feine Popularität bewirkte es, daß 
man ſeinem Wunſche, von dem wir nicht wiſſen, nu 
ſich zu einem. definitiven Geſuch geftaltete, nicht 5 
nüge. leiſtete. — Einer Sage nach, die 2 2 
zu verbürgen im Stande 17 ſoll der Privarnd 
Dr. Gneiſt, der bekanntlich über 
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eigenthümliche Anſichten zu entwickeln pflegte, ebenfalls 
für ſeine Vorleſungen Behinderungen gefunden haben. 
Hier iſt man allgemein der Ueberzeugung, daß, wie ernſt⸗ 
lich auch manche Regungen an hohen Stellen aufge⸗ 
faßt werden mögen, an eine weitere Beſchränkung der 
Lehrſreiheit und der vorhandenen akademiſchen For⸗ 
men nicht zu denken ſei. — Zu der von Studirenden 
ſtattfindenden Vorſtellung der captivi in der Ursprache 
erwartet man auch des Königs Majeftät, der ſich ſehr 
Ra und ermunternd über das 2 7 W 
ausgeſprochen haben ſoll. — Einen ſehr gu 

5 . 5 die allerhöchſte Cabinetsordre 
über die Guſtav⸗Adolph⸗Vereine hier in verſchiedenen 
Kreiſen gemacht, und man hofft, daß dieſe waren, 
lebensreiche Sprache dazu beitragen wird, die — — 
tauchten Differenzen, namentlich im e ach⸗ 
ſen, ſegensvoll für die gute Sache aussug e en 
Dieſer Tage werden wir denn auch auf zuferm hea⸗ 
ter Laube's vielbeſprochene „Bernſteinhexe“ ſehen, und 
mam erwartet den beliebten Dichter bier, der fein ſo 
beachtenswerthes Talent hauptſächlich der Bühne fortan 
widmen wird. Auch Marl Gußkow fol hier eintreffen, 
— In einigen Blättern las man, der berühmte Belle: 
triſt von Sternberg befinde ſich hier im Schuldgefäng⸗ 
niſſe; feinen hieſigen Freunden iſt Nichts davon bekannt. 
St. iſt ein geborner Kurländer, und einige ſeiner Ro⸗ 
mane gehören zu den vortrefflichſten Schilderungen 
modern⸗ſocialer Zuſtände. — Die neulich im engliſchen 
Parlamente ſtattgefundenen Interpellationen ſind inſofern 
von einigem Gewicht, als man hier wiſſen will, daß 
das engliſche Cabinet in jüngſter Zeit ſeine Theilnahme 
den ruſſiſch⸗polniſchen Zuſtänden ernstlich zugewendet. — 
Gebe Gott, daß die von den Zeitungen mitgetheilte 
Modiſizirung eines bekannten Ukaſes ſich beſtätigt. Ich 
befige Briefe von einem Verwandten aus Georgen 
burg, die vor 8 Tagen geſchrieben ſind und in denen 
ausdrücklich vermerkt iſt, daß unter den ruſſiſch⸗polniſchen 
Juden an der Grenze von bevorſtehenden Modificationen 
Nichts bekannt ſei. Es iſt möglich, daß die Correſpon⸗ 
denten früher von der erfreulichen Veränderung ſich un⸗ 
terrichten konnten, als die Betheiligten; die Letzteren 
wußten aber von der fie fo nahe betreffenden Milde ⸗ 
rung — Nichts. Ich bin, falls dieſem widerſprochen 
werden ſollte, gern bereit, die Originalbriefe der Redaction 
diefer Zeitung mitzutheilen. Uebrigens beftätigt es ſich 
in vollem Maße, trotz des erhobenen Widerſpruchs, daß 
man ſich an eine hieſige, hohe Perſon, die allgemein be⸗ 
kannt wegen ihrer en Sheet 


traurigen Angelegenheit gewendet und einen ſehr guten 


Rath erhalten hat. 

(Magd. 8.) Drei Studirende, unter ihnen der Präfident 
des aufgelöſten Leſevereins, Dr. Lorenzen, und der Student, 
welcher bei dem neulichen Grimmſchen Fackelzuge das 
Hoch auf Hoffmann von Fallersleben ausbrachte, ſind 
confiliiet, und noch fünf haben das consilium abeundi 
unterſchreiben müſſen. Außerdem ſind die Verſamm⸗ 
lungen von Studirenden in den Zelten eben ſo wie die 
früheren im Waßmannſchen Lokale durch einen Anſchlag 
am ſchwarzen Brette verboten worden; und es darf nur 
dann eine Verſammlung ſtattfinden, wenn die akademi⸗ 
ſchen Behörden dazu ihre beſondere Erlaubniß gegeben 
haben. — Die Hoffnung, daß mit der Bebauung des 
Köpenicker Feldes in dieſem Sommer der Anfang ge⸗ 
macht werden würde, iſt wieder vereitelt worden. Dies 
Projekt iſt bis auf Weiteres verſchoben worden. Zuerſt 
ſoll nämlich der Exerzierplatz vor dem Brandenburger 
Thore, auf dem das brillante Krollſche Etabliſſement 
ſteht, in eine neue Stadt verwandelt werden. Sodann 
wird man an die Schiffbarmachung des Landwehrgra⸗ 
dens gehen. Hiernach zu urtheilen, werden wohl noch 
einige Jahre ins Land gehen, ehe das Köpenicker Feld 
an die Reihe kommt. 
ur 3) Unſere gefteigen Zeitungen enthalten die 
geen des Polizeipräſidenten von Puttkammer, 
Ang em königl. Befehle zufolge der Platz vor dem 

* jetzt den Namen „Ascaniſcher Platz“ 


vor Kurzem in Am 
fluſſes en Er 
Muſeum angekauft w je 5 
Eee bu größer, er naturhiſtoriſche Sel⸗ 
und weicht in ſeinem Baue von . 
Eremplar kostet ohne Transport 2500 Jehr ab. Das 
A.⸗ m Thaler. 
(D. ⸗P. A..) Im Ganzen beträgt die 

licher bewohnten Quartiere in Berlin he en Wa 
von ihnen genießen über 2000 eine vollſtändige ‚000, 
liche Steuerfreiheit, und mehr als 9000 werden wegen 
notoriſcher Armuth der Bewohner nicht beſteuert. Es 
iſt alſo ungefähr der fünfte Theil des Ganzen, welcher 
unbeſteuert bleibt. Wie bekannt, ſind die Miethen in 
Berlin, ſelbſt bei dem immer fortwährenden Neubau, ja 
bei der Anlage neuer Stadtviertel und Straßen fehr 
hoch, und jene Miethsabgaben, die allein dem Miether 
zur Laſt fallen, ſind ebenfalls ſehr bedentend. Der Ge⸗ 
ammtmiethswerth aller Wohnungen beträgt zwiſchen 
er bis ſieben Millionen Thaler und die Steuer dafür 
erreicht die Summe von faſt einer halben Million. Die 


höchſten Miethspreiſe werden zu 2000 Rthlr. angenom⸗ 


geſchieht und eine ſolche Heerſtraße nicht im Zi 
baut werden darf, um jeder Grube und jedem 
möglichſt nahe zu kommen. ) 0 
hoffen, daß auch dabei die öffentliche Stimme berück⸗ 
ſichtigt und den ausſchließlichen ) s 
des kein die Geſammtheit benachtheiligender Spielraum 
geſtattet ſein wird. 


erwähnten Hausſuchung 
nichts Nachtheiliges von 
ſuchung Stehenden gefunden worden. 
niger werden dieſe noch immer in 
gehalten. 


jüngſt gefallene Schnee, welcher 

ae auflöſt, hat ein fo 
des nes zur Folge gehabt 
Adee, erlebt worden, Jebod . 


drang hervorgerufen wurde. 
das Waſſer 10 Fuß an, 
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men, doch beträgt die Zahl folder Quartiere nicht über 
fünfzig. Dagegen find über 200 vorhanden, 
a 


die mehr 


(8 1000 Rehlr. und gegen 1000, die mehr als 


500 Nthlr. Miethe koſten. An 15,000 Quartiere wer⸗ 
den zu einem Preiſe von 100 — 500 Rthlr. vermiethet, 


alle übrigen gehören faſt ausſchließlich der arbeitenden 
Klaſſe an. 


(Nürnb. K.) Der bekannte Dichter und Dramatiker 
Prutz lebt in Halle, vorläufig nur auf ein halbes Jahr, 
und unter der Bedingung, ſich polizeilich Überwachen 
zu laſſen. Da ihm für feine literar. ⸗hiſtoriſchen Stu⸗ 
dien eine große öffentliche Bibliothek Bedürfniß iſt, ſo 
ging er die Bedingung ein. Vorleſungen über neuere 
Literatur zu halten, wurde ihm verweigert, und ſelbſt 
ſein Geſuch, ſich als Dozent (Prutz hat in Halle pro⸗ 
movirt) an der Univerſität habilitiren zu dürfen, vom 
Miniſterium abgeſchlagen, wogegen er ſich jetzt direkt an 
den König gewendet haben ſoll. 


Die Köln. Ztg. läßt ſich aus Berlin ſchreiben: 
Wie ſehr in Schleſien die Anlage und die Richtung 
von Eiſenbahn⸗Linien Gegenftand der regſten Theilnahme 
der Bewohner geworden ſind, beweiſen die Geſandtſchaf⸗ 
ten von Städten, Kreiſen und Geſellſchaften, welche hier 
von Zeit zu Zeit eintreffen, um für Eiſenbahn⸗Pläne 
die Genehmigung zu erhalten. So war vor Kurzem 
eine Geſandtſchaft des oberſchleſiſchen Adels hier, an de⸗ 
ren Spitze der bekannte Anhänger des vermeintlichen 
ſpaniſchen Kronerben, Fürſt Felir Lichnowsky, ſtand, welcher 
jetzt die Familiengüter übernommen hat und eine ge: 
werbliche Thätigkeit verſucht. Der reichbegüterte Adel 
Oberſchleſiens wünſcht beſonders für ſeine Bergwerks⸗ 
Erzeugniſſe einen leichten Abzugsweg mittelſt einer Eiſen⸗ 


bahn und hat eine ſolche als Verlängerung der ober. 
ſchleſiſchen Bahn über Ratibor nach Troppau vorgeſchla⸗ 
gen, welche eben ſo ſehr die ausſchließlichen Vortheile 
der großen Güterbeſitzer im Auge hat, daß fie mit un⸗ 
endlichen Zickzacks faſt fo eingerichtet erſcheint, daß überall 
auf den Schlöſſern die Beſuchskarten abgegeben werden 
können. Gegen dieſe Bahn haben ſich nun die meiſten 
Kreiſe Oberſchleſiens, namentlich die kornreichſten und 
bevölkertſten, erklärt und jetzt fo eben auch Abgeordnete 
hieher geſandt, 
von Neiſſe, Hrn. v. Adlersfeld, und dem Juſtizrath Rös⸗ 
ler, welche Beide zum Vorthelle des allgemeinen Ver⸗ 
kehrs, wie zum beſondern jener, welche fie vertreten, ges 
gen jene Bahnanlage ſich ausſprechen und eine neue in 
Vorſchlag bringen ſollen. Für beide Bahnen iſt die 
Bauſumme bereits gezeichnet, und die erſte, die des 
Adels, hat ſogar ſchon die Genehmigung erhalten; es 
iſt daher wahrſcheinlich, daß die Abgeordneten der Städte 
und des Landes umſonſt hier erſchienen ſind. 
würdig iſt es jedoch, mit welcher Leichtigkeit jetzt der⸗ 
gleichen Unternehmungen ausgeführt werden, zu welchen 
viele Millionen erforderlich ſind, obwohl ſie meiſt nicht 
die geringſte 
In Oberſchleſien z. B. mangelt 
lich an Landſtraßen, ſtatt deren man nun plötzlich Eiſen⸗ 
bahnen bauen will, ohne zu bedenken, daß die großen 
Koſten einer ſolchen Bahn ſich nur dann rechtfertigen 


beſtehend aus dem Bürgermeiſter 


Merk⸗ 


Sicherheit einer Zinsgewährleiſtung geben. 
es bis jetzt faſt gaͤnz⸗ 


laſſen, wenn die Zeit im Werthe ſteigt und eine dichte 


Bevölkerung vorhanden iſt, deren Arbeit oder deren Er⸗ 
zeugniſſe eine ſchnelle Ausführung nöthig haben. Wenn 
jedoch der Staat Bahnen genehmigt, die eine wichtige 
Verbindung zwiſchen der Kaiſer Ferdinand⸗Nordbahn und 
der großen ſchleſiſchen Bahn herſtellen, ſo darf man ge⸗ 
wiß erwarten, daß dies mehr zum Nutzen des Allgemei⸗ 


nen als zu dem einzelner Güter⸗ und Bergwerksbeſitzer 
ad ge⸗ 
chloſſe 
Es läßt ſich daher wohl 


Vortheilen eines Stan⸗ 


Halle, vom 27. Februar. — In Folge der früher 
bei einigen Studirenden iſt 
Bedeutung für die in Unter⸗ 
Nichts deſto we⸗ 
ſtrengem Gewahrſam 


vom 1. März. — Der 
ſich jetzt in dem war⸗ 
plötzliches Schwellen 
wie es ſeit 1784 nicht 
jedoch nur wo daſſelbe durch den Eis⸗ 
In einer Nacht wuchs 

ſo daß das Ingenieurcorps 
nicht Zeit hatte, die Rheinbrücke auszufahren, die nun 
Ae auf den Fluthen ſchwimmt, wo die angrenzenden 
weit überſchwemmt liegen. Die Städte Deut 
und Mühlheim ganz im Waſſer, ein 
großer Theil von Köln wird mit Kähnen befahren, und 
alle Dörfer am Rheinlaufe ſind größtentheils über⸗ 
ſchwemmt. mehre nach Köln führende Straßen durch 
das Waſſer geſperrt. Wagen und Karren können den 
Fluß unter keiner Bedingung paſſiren, blos Fußgänger 
noch, und nicht ohne Gefahr, die Verbindung der Ufer 


u Schreiben aus Köln, 


liegen beinahe 


unterhalten. 


Zweifelsohne wird die Fluth unzählige 


Getreidefelder verwüſtet haben, wie fie bedeutende Frucht 
barmen lin den Aehren aufgeſchoberte, im Felde ſtehende 
Getreidevorräthe) und Holzhaufen längs dem Ufer ent 


führte; glücklicherweiſe hören wir noch von keinem 


Ver⸗ 


luſte an Menſchenleben. Fünf Ingenie 

hier, von der durch den Drang A 
den Rhein ſtürzten, retteten ſich alle durch Schwimmen. 
Der Rhein, der bisher noch im Steigen war, ift heute 
früh gefallen, aber nur deßhalb, ſagt man, weil bei 


Mul ein Damm gebrochen, die Fluth ſich mehr 


aus⸗ 


dehnen könnte, dürfte in der Folge eher ſteigen, da der 
Schnee in den Gebirgen beiderſeits noch hoch aufge 
häuft liegt. Im Bergiſchen liegt er an einigen Stellen 
10 Fuß hoch, daß der Lüdenſcheider Wagen 4 Tage 
ſtill liegen mußte, in der Eifel noch höher, daß die 


Verbindung dort bereits 8 Tage ſtockt. Dazu 


ſollen 


an der Saar, wie auf der Aar, Wolkenbrüche 

habt haben, welche dort, wo die Fluth e 
noch verderblicher wirkten, Brücken ſprengten und Woh 
nungen verwüſteten, Umſtände, welche alle zuſammenge⸗ 
nommen, die Fluth noch länger unterhalten könnten. 
Merkwürdig iſt der niedere Barometerſtand während 


dieſer Tage. 


Am 26. Februar Abends zeigte derſelbe 


nur 264 Zell der gewöhnlichen Skala, bei einer Wind 
ſtille, die gegen Mitternacht erſt durch ein Gewitter 
unterbrochen wurde. — Simon Meifter, der bekannte 
Maler, welcher ſich zuletzt mit Anfertigung großartige 
Panoramen beſchäftigte, iſt geſtern Abend am delirium 
3 verſchieden. Er hinterläßt eine Gattin 

10 unverſorgte Kinder, ohne baares Vermögen; doch 
dürfte der Ertrag von feinen Panoramen fo viel abe 
werfen, daß dieſelben wenigſtens der Noth entzogel 


werden. — Abends. 


Der Regen fällt wieder in Strö⸗ 


men, fo daß durch Schmelzen des Schnees neues An' 


wachſen des Rheines zu befürchten ſteht. Die Brück, 
die vorſchriſtsmäßig hätte abgebrochen werden ſollen, DIE 


wegen des zu raſchen Steigens aber nicht abgebrochen 
werden konnte, wiederſteht noch immer dem Drange der 


Fluth. 


Zur Vorſicht ſind indeß einige Dampfboot 


zur Dispoſition geſetzt, welche im Falle des Bru 
die Brücke retten und die nöthige Verbindung mit dem 


Ufer unterhalten können. 


Deutſchland. 


Karlsruhe, vom 21. Februar. (Berl. A. K. 
Während im Großherzogthum die Angelegenheit der 
Beiſteuer für die bedrängten evangeliſchen Brüder, 


+3.) 


von 


allen Seiten unterſtützt, freudig fortgeht und gedeiht 


erhalten wir aus einem Nachbarlande betrübende Kundk. 


In dem zwiſchen Frankenthal und Speier gelegenen 
rhein⸗bayeriſchen Dorfe Moudach ſollte für die prof 
ſtantiſche Gemeinde eine Kirche erbaut werden. Da die 


Bewohner meiſt mittellos und die Koſten nicht 
deutend ſind, ſo mußten ſie bei dem Unternehmen 


unbe⸗ 
aul 


auf Hülfe der Evangeliſchen außerhalb des Rheinkrei 


der höchſten verwaltenden Behörde in München 


verweigerte die bayeriſche Regierung die Zulaffung von 


Beiträgen aus dem Auslande. 


ſchraͤnkt. 
Koburg, vom 27. Februar. 


(H. C.) 


Prinzeſſin Marie von Orleans) verlangt haben 
dieſes Begehren von der königl. Familie abgelehnt 
den ſein. Dieſe Nachricht iſt falſch und ſind 


Menſchen, da an der ganzen Sache weder jetzt, 


Atlas gedrucktes recht hübſches Gedicht. 
Vom Mittelrhein, vom 29. Februar. — 


überhand. 


Oeſter reich. 


Wien, vom 26. Febr. 


hat geſtern mit dem Grafen Orloff wi i 
ie früher mit 
v. Medem in der Angelegenheit der ruſſiſchen Gr 


den ei 1 
die N längere Unterredung gehabt, und wie es 


m Ar Die arme Gemein 
iſt demnach auf die Mildthätigkeit des Rheinkreiſes be“ 


N Einer ft | 
heren Nachricht aus Paris zufolge ſoll Prinz Paul von 
Würtemberg abermals im Namen des Prinzen Alexan“ 
der die Zurückgabe feines Sohnes (von der verſtorbenen 


und 
wor 


ſolcht 


lügenhafte Gerüchte nur die Erfindung böswillige 


n 


früher, wo Aehnliches vorkam, ein wahres Wort iſt. 


München, vom 29. Febr. (W. 3.) Herr Stadt 
Direktor Rumann verweilt ſeit einigen Wochen in 
ſerer Stadt. Mehrere Hannoveraner, die hier in 
beit ſtehen, Kiſtler⸗ und Schuhmacher⸗Geſellen, überre 
ten demſelben ein von ihnen ſelbſt verfaßtes und 


ch 
0 
Auch 


in Oberheſſen (Heſſen⸗Darmſtadt) nimmt die Noth 
Gewerbtreibenden, hauptſächlich der Linneninduſttſl 


1 


(A. 3.) Or. v. Nothſchl⸗ 


Hol 


erſicherung erhalten, daß, wenn man der angebe 


tenen Großmuth Sr. Maſ. des Kaiſers vollkommen 


traue und dieſelbe durch keine ungeeigneten Sch 
beirre, kein Zweifel obwalte daß die Ausführung 


beſagten Maßregel, die übrigens nicht neu fei, 
dern von einem ſehr alten Datum ſich herſchreibe, 
lich unterbleiben werde. (2%) 


ni 


2 


rechnen, und dieſes war keine leere Hoffnung, ſie hat? 
ten bereits beſtimmte Ausſichten. Als ſolches zu Ohren 


Ruſſiſches Reich. 
ot Petersburg, vom 27. Februar. (Spen. 3.) 
Be, dem jüngſt veröffentlichten Bericht des Central⸗Ver⸗ 
altungs⸗Chefs der ruſſiſch⸗griechiſchen Geiſtlichkeit, 
A Prutaſſow, ergab ſich am Schluſſe des Jahres 
28 — Zahl der von ihr gewonnenen Proſelyten auf 
Rundfehreie Der Minifter des Innern hat folgendes 
. reiben an die Civil⸗Gouverneurel, das Reiſen der 
daß Jie Lande betreffend, erlaffen; „Ich habe erfahren, 
angemie en von den Medizinal⸗Behörden ihrer ihnen 
herr (ie Wohnſitze Zeugniſſe über die Krankheiten 
in die Ader erhalten, die fie zur Heilung nach Moskau 
83 Hospitäler bringen und zugleich bitten, während 
ie Be bei ihnen bleiben zu dürfen, um für fie 
ke peifen. nach jüdiſchem Gebrauch zu bereiten. Unſere 
N — ſchreiben beſtimmt die Fälle vor, in welchen den 
4 5 — von ihren feſten Wohnſitzen nach andern 
um f „ von Reiſen der Juden nach Moskau, 
banken nid a heilen zu laſſen, iſt indeß in 
um Ergreifu geſagt. Ich erſuche deshalb Ew. EE. 
dent Er — 7 von Maaßregeln, daß den Juden künftig 
in andere Sts Schein zu Reiſen nach Moskau oder 
Ge; tädte, in denen ihnen der Aufenthalt ver: 
gt iſt, ertheilt werden.“ 
Folge St. Petersburg, vom 27. Februat. — In 
geen eines Rapports des Troicko 2 Sawskiſchen Ober⸗ 
Ka uſſchers, daß die chineſiſche Behörde in Maimat⸗ 
einem chineſiſchen handeltreibenden Dorfe, Chinefen 
u dig gemacht habe, die überführt worden, Opium 
auchen und eingeſtanden, ſolches von ruſſiſchen Un⸗ 
Bf über Kiachta erhalten zu haben, was der Dſar⸗ 
Ride von Maimatſchen alsbald der dieſſeitigen Be⸗ 
anzeigte, hat Sr. Maj. der Kaiſer befohlen, auf 
Jahr engſte in Zukunft auf Erfüllung des Ukafes vom 
e 1841 zu achten, welcher ruſſiſchen Unterthanen 
Wenn aber 


trag an Chineſen Opium zu verkaufen. 
dan an ein ruſſiſcher Unterthan demſelben zuwieder han⸗ 
fn wu und einer Uebertretung dieſes Verbots über⸗ 
urde, ſo ſoll derſelbe ſofort vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden. fi ef ſof gg 


Aa der polniſchen Grenze, vom 21. Februar. 
J Seit man in Polen weiß, welches Schickſal den 
Lane im Preußiſchen bevorſteht, haben die De⸗ 
Dan en faſt ganz aufgehört. — Wenn unlängſt in der 
1 ſchen Allgem. Ztg. gemeldet wurde, daß die Adels⸗ 
in Mationstiften in Polen längſt geſchloſſen ſeien, fo 
dies ein Irrthum, indem erſt ganz kürzlich wieder 
Verzeichniß von Perſonen, deren Adel die Anerken⸗ 
wor erhalten hat, von der Heraldi bekannt gemacht 
fi ken iſt. — Der ſtrenge Ukas in Betreff der Ueber: 
Reichen der Grenzjuden in die innern Provinzen des 


ichs hat bekanntlich durch eine allerhöchſte Reſolution 
weſentlich mildernde Abänderungen 1 7 48 


oben das Schreiben aus Berlin.) Allen jüdiſchen In⸗ 
bern von Fabriken und größern Etabliſſements, wozu 
natürlich alle patentirten Kaufleute gehören, iſt bereits 
1 gänzliche Verbleiben an ihren bisherigen Wohnorten 
der Art in Ausſicht geſtellt, daß die diesfällige Be⸗ 
willigung außer allen Zweifel iſt. Die Härte, welche 
— noch zutückzubleiben ſcheint, will für den, der die 
erhältniſſe in Polen kennt, wenig ſagen. Das 
din mnie bei der Sache dürfte ſein, daß man überall 
a die einzelnen jüdiſchen Familien Berichte von den 
, Yötden einfordern wird, und wenn dieſe noch aus 
kauften nglichen Individuen wie ehemals beſtehen, ſo 
tere en die Dukatenſäckel der Juden wohl etwas erleich⸗ 
Un werden. Vieles iſt zwar beſſer geworden, allein der 
ben came kann nun einmal nicht von ſeinem amtli⸗ 
den Einkommen leben, und ſieht ſich daher genöthigt 
Guneedobeute eines jeden, der ſeine Dienſte zu ſeinen 
ſten in Anſpruch nimmt, zu decimiren. Immer 


fen di f g 
ie Juden, daß das Gold bald wieder zu ihnen 
lurücktehrt. i 


Frankreich. 


Dedunrten- Kammer. Sitzung vom 29. Febr. 
Sell dentur des Hrn. Sauzet. Der Zudrang von allen 
gen en iſt wegen der Interpellationen über die Angele⸗ 
find ten von Otahaiti ungemein groß. Die Tribünen 
nic, berfüllt. Hr. Thiers, der feit mehreren Tagen 

t in der Kammer erſchienen war, iſt gleich zu An⸗ 
Ther gegenwärtig und macht ſich durch ſeine lebhafte 
me gkeit in verſchiedenen Gruppen der Deputirten bes 
D. Bu eſonders ſpricht er lange mit den Herren 

arrot. Billauft, Remuſat und Duvergier de Hau⸗ 


ra 
. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten, Herr 
dahnen tt mehrere Geſetzprojekte, betreffend die Eiſen⸗ 


an den Ran ori nach der belgiſchen Grenze und bis 
Montpellier b von Orleans nach Vierzon, und von 
angekündigten Nimes. Hierauf ſchreitet man zu der 
Herren. Die miterpellation. Hr. Carne: „Meine 
Meere iſt eine . unſerer Befigergreifnngen im ſtillen 
In war Ppelte geweſen. ei den Marqueſas⸗ 
ſeln ſie eine 4 3 
fie ſich auf ein Prot definitive; zu Otahaiti beſchränkte 
auf die Inſtruktion ektorat. — Der Redner lieſt hier⸗ 
en des Admiral Thouars vor, die den 
raktaten entſprechend miral Th 5 
en Den, die chan, wache en en 
—— baß die aer folgten, geſchloſſen wurden. 
et, Königin Pomaré (oder Pomareh), 


aufgereizt durch die Geſchenke der engliſchen Regierung 


505 
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und die Einflüſterungen ihrer Agenten, ſich geweigert 
habe, den Traktat vom 3. Sept. 1842 zu vollziehen. 
Der Admiral Dupetit⸗Thouars ſei durch fortdauernde 
Provocationen und Beleidigungen, die ſichtlich den miß⸗ 
leiteten Willen der Königin bekundeten, endlich zu ſtren⸗ 
gen Maßregeln gezwungen worden. Er würde in ſei⸗ 
nem Rechte geweſen ſein, ſelbſt wenn er keine Special⸗ 
Inſtructionen empfangen hätte. Das Benehmen der 
engliſchen Marine⸗Offiziere bei ſehr vielen Anläffen, ins⸗ 
beſondere aber bei der Beſitznahme der joniſchen Inſeln 
autoriſire ihn auf das Entſchiedenſte dazu. Man habe 
verſucht, den Differenzpunkt darauf zu beſchränken, daß 
eine Krone auf die Flagge aufgepflanzt worden ſei. — 
Dieſe Krone, offen oder geſchloſſen, habe eine große 
Rolle geſpielt. (Man lacht.) „Ich bin“, ſagt der Red⸗ 
ner, nur neugierig zu wiſſen, ob die franzöfifche Flagge 
noch auf der Wohnung der Königin Pomareh weht 
oder nicht, und vor allen Dingen richte ich dieſe Frage 
an das Miniſterium.“ Der Marineminiſter: „Die franz. 
Flagge, ſo wie ſie der Königin Pomareh zum Geſchenk 
gemacht und ſtatt der Otahaitiſchen aufgepflanzt worden 
iſt, hat niemals aufgehört auf der Wohnung derſelben 
zu wehen. Die einzige Veränderung, durch welche die 
ſtrenge Handlung des Admiral herbeigeführt wurde, 
war die Hinzufügung einer Flagge von eigener 
Erfindung, von der man annimmt, daß ſie durch 
fremden Einfluß dorthin gekommen iſt.“ Hr. v. Carne 
iſt mit dieſer Erklärung nicht ganz zufrieden. Er glaubt 
aus der genauen Durchleſung der Aktenſtücke zu erſehen, 
daß es einen Moment gegeben habe, wo die franzöſiſche 
Flagge abgenommen war, und dieſe war das Zeichen 
des Protektorats! (Admiral Mackau wiederholt, daß die 
Flagge nicht abgenommen geweſen ſei.) In ſolchem 
Falle begreift es ſich, daß der tapfere Admiral, wenn er 
die Flagge ſeiner Nation nicht mehr auf der ihr ange⸗ 
wieſenen Stelle auf dem Hauſe der Königin ſah, zu 
jener energiſchen Maßregel ſchritt. (Beifall.) Unſere 
Interpellationen gehen nun dahin: die Art der Provo⸗ 
kationen genau zu kennen, beſtimmte Erklärung zu er⸗ 
halten, ob die franzöſiſche Flagge entfernt worden war 
oder nicht, und ob die Verläugnung des Admirals ein 
Akt der Gerechtigkeit oder einer der Gnade für die 
Königin Pomareh iſt! (Beifall.) — Hr. Gulzot: 
(Geſpannte Aufmerkſamkeit.) „Meine Herren! Wenn 
ich nur der Neigung meines Herzens folgte, ſo würde 
ich die Vorwürfe und Anklagen, welche man bei dieſem 
Anlaß gegen die Regierung gerichtet hat, die Behaup⸗ 
tung, als ob fremder Einfluß ihre Handlungsweiſe be⸗ 
ſtimmt habe, als ſchimpfliche ohne weitere Erklärung 
zurückweiſen. (Bewegung.) Ich werde es nicht thun! 
Ich will die Debatten nicht erhitzen. Ich werde ihnen 
die Sache klar auseinanderſetzen.“ Der Miniſter lieſt 
hierauf zuvörderſt einige Beſtimmungen des Traktats 
vom September 1842, und einen Theil der Inſtruktio⸗ 
nen für die verſchiedenen zu Otahaiti ſtationirten Marine⸗ 
Offiziere, insbeſondere den Capitän Bruat und den Ad⸗ 
miral Dupetit⸗Thouars. Es iſt in dieſen Inſtruktionen 
den gedachten Offizieren durchaus empfohlen, gemein⸗ 
ſam mit der Königin Pomareh zu handeln, ſich fort⸗ 
dauernd mit ihr zu verſtändigen! Frankreich 
wollte die freie, geſetzliche Ausführung des Protektorats⸗ 
Vertrags, aber es wollte nichts darüber heraus. Unſere 
Marine⸗ Offiziere haben durchaus keine Inſtruktion er⸗ 
halten, welche dieſem Willen der Regierung zuwider 
liefe. — Der Minifter giebt zu, daß zu Papeiti Vor⸗ 
fälle in Folge des Einfluſſes der engliſchen Miſſionaire 
ftattgefunden hatten, die er nicht verringern wollte. 
Doch als der franzöſiſche Admiral auf der Rhede da⸗ 
ſelbſt eintraf, hatten die franzöſiſchen Agenten, die bei 
der Königin angeſtellt waren, ihre Funktionen nicht aufs 
gegeben. Die engliſchen Offiziere erhielten Befehl, durch⸗ 
aus nichts zu unternehmen, was unſere Verhältniſſe auf 
der Inſel ſtören und das Protektorat beeinträchtigen 
könnte. Die Königin zeigte ſich zwar mehr oder minder 
widerſtrebend in der Vollziehung des Traktats, allein 
ſie vollzog ihn. Die engl. Offiziere erklärten, daß 
ihre Regierung unſere Rechte anerkenne. Es gab alſo 
gar feinen Grund, die Grenzen des Vertrages n über: 
ſchreiten. Der franz. Admiral mag üblen Willen vor⸗ 
gefunden haben, doch die franz. Flagge hat niemals 
aufgehört, auf der Wohnung der Königin zu wehen. 
(Bewegung.) Die Königin hatte, ſo lange dies ſtatt⸗ 
fand, und ſie den Traktat beobachtete, das Recht, jede 
beliebige Flagge hinzuzufügen. (Unruhe, Gelächter.) Dies 
iſt ein Souverainitätsrecht, das ihr Niemand nehmen 
konnte, (Unruhe) ein Recht, was durchaus nicht gegen 
das Völkerrecht ſtreitet. — Der Miniſter lieſt hierauf 
die Correſpondenz vor, welche zwiſchen dem Admiral 
und der Königin ſtattgehabt hat; aus derſelben gehen 
alle hier berührten Fakta hervor. „Es iſt unläugbar“ 
ſagt er, „daß die Anſicht des Admirals, die hinzugefügte 
beſondere Flagge der Königin ki ein Akt des Aufruhrs 
und Treubruchs gegen Frankreich, jeder rechtlichen Be: 
gründung ermangelt. Darauf aber gründete er ſeine 
Verfahrungsweiſe, und die dadurch erfolgte Abſetzung 
der Königin.“ Der Miniſter lieſt hierauf den Brief der 
Königin Pomare. (Vergl. geſtr. Ztg.) Er weiſt den 
Gedanken, daß derſelbe unter fremdem Einfluß diktirt ſei, 
durchaus zurück. Er iſt der Regierung durch die Ver⸗ 
waltung des Admiral Thouars zugegangen und war in 


* 


verläugnet; 1 2 
ah iR era hätte ſich an feine In⸗ 
von er halten müffen, 
keinen Vortheil darin, das b 

rainität zu verwandeln. . e = eine Souve⸗ 
noch Nothwendigkeit, noch Nutzen, Vortheil Inſtruction, 
tigkeit fo zu thun, wie geſchehen if, ie Gerech⸗ 
uns: Ihr habt keinen Entſchluß, weil and ſagt 
will. Werden wir niemals dahin gelangen, ung es fo 
feitig zu achten? Ich tadle die Politik meiner Gauer, 
ich bekampfe fie, — doch ich achte ihre Perſon. Velei⸗ 
digen, verlaͤumden wir einander nicht! (Lauter Lärm 

Beifall.) Es iſt nicht ein Wort Wahrheit 
darin, daß wir eine Mittheilung der engli⸗ 
ſchen Regierung erhalten hätten, bevor wir 
dieſen Beſchluß faßten. Ich weiſe dies auf das 

Entſchiedenſte zurück! Es geht aus der Prüfung der 

Fakta gleichfalls klar hervor. Seit einiger Zeit affektirt 

man es, ſtets von Conceſſionen, die die franz. Regie⸗ 

rung der engliſchen mache, zu ſprechen. Dies iſt eine 

Verläumdung; da ſich die Gelegenheit darbietet, ihr 
offen gegenüber zu treten, ſo nenne ich ſie beim rechten 

Namen. (Beifall.) Unſere Politik hält ſtets den franz. 

Geſichtspunkt feſt. Wir haben England nie eine Con⸗ 

ceffion gemacht, aber uns in vielen Fällen nicht geſcheut, 

feine Intereſſen zu verletzen, wo die unſrigen es geboten. 

(Beifall.) Eng and wünſchte einen Handelsvertrag; die⸗ 

ſer ſchien uns nicht vortheilhaft, wir haben ihn zurück⸗ 

gewieſen. Niemals wird England von uns Conceffionen 

erhalten, und uns ſchwach zu ſeinen Gunſten ſehen! 

(Beifall.) Wir verſuchen uns mit demſelben zu ver⸗ 

ſtändigen, wir werden gute Beziehungen zu bewahren 
trachten, nun und nimmermehr aber wird es, ich wie⸗ 
derhole es, eine Coneeſſion von uns erlangen, die unſre 
Intereſſen aufopferte.“ (Stürmiſcher Beifall.) (Es 
folgt dieſer Rede eine lange Unterbrechung und lebhafte 
Bewegung. Sie hat einen ſchlagenden Eindruck gemacht 
und die Otahaitiſche Angelegenheit darf wohl durch die⸗ 
ſelbe als erledigt betrachtet werden.) Um 43 Uhr hatte 

der Deputirte Billault das Wort. 


Paris, vom 1. März. — Nachdem noch in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer Billault, Du⸗ 
faure, und Villemain geſprochen hatten, ſtellte Ducos 
den Antrag, die Kammer möge beſchließen, zur Tages⸗ 
ordnung überzugehen, jedoch ohne das Verhalten des 
Cabinets gutzuheißen. Gegen dieſe Motion mußte ſich 
natürlich Guizot erheben. Die Discuſſion wurde ver⸗ 
tagt. Heute, bis zum Abgang der Poſt, war 
das Reſultat der Abſtimmung noch nicht bekannt. 
Von den Hauptrednern hatte ſich bis dahin noch keiner 
vernehmen laſſen. Die Kammer war in heftiger Auf⸗ 
regung. — (Die Debats, obſchon etwas kleinlaut, hof⸗ 
fen doch, es werde noch alles gut ausgehen, inzwiſchen 
war die Meinung ſo ziemlich verbreitet, daß, wenn nach 
Dufaure's Rede abgeſtimmt worden wäre, das Cabinet 
den Kürzern gezogen hätte.) 5 


Geſtern Abend hieß es, Hr. Gulzot werde, wenn die 
Ducos ſche Propofition angenommen würde, ſich nicht 
zurückziehen, ſondern zu einer Auflöſung der Kammern 
ſeine Zuflucht nehmen. 


Der Commerce ſchreibt: „Man berichtet uns als 
unzweifelhaft, daß ſich die Engländer, falls ſie die ge⸗ 
hörige Macht gehabt hätten, der Beſitznahme von Ta⸗ 
hiti widerſetzt haben würden. Der engliſche Stations- 
Commandant hatte Verſtärkungen verlangt, die jedoch 
nicht zeitgemäß eintrafen.“ 


(Spen. Z.) Briefe aus Beyrut, 


die heute einge⸗ 
troffen ſind, melden, 5 je 


daß der ganze Libanon in vok 
lem Aufſtande iſt; 12000 Maroniten haben die Waf⸗ 
fen ergriffen, zwei Häuptlinge der Druſen, bisher als 
Geißeln in Beyrut gefangen, haben ſich geflüchtet und 
ihnen angeſchloſſen, die türkiſchen Behörden find verjagt; 
die Inſurgenten erklären, daß, nachdem alle Bitten und 
Geſuche bei der Pforte vergeblich geweſen ſind, ſie ihr 
Heil nur noch von den Waffen erwarten. Ihr Anfüh⸗ 
rer iſt Francis Cozeno. 


(A. 8.) Ich kann hinſichtlich der Angelegenheit der 
ruſſiſch⸗polniſchen Juden melden, daß das Haus Roth⸗ 
ſchild ſich an den franz. Miniſter des Aeußern gewendet 
habe, um ihn zu bewegen, daß er durch Sir R. Peel auf das ruſſ⸗ 
Kabinet einzuwirken ſuche, damit die Vollſtreckung der 
ſtrengen Maßregel der Ausweißung ſo vieler Familien aus 
ihrem Geburtslande unterbleibe. Berichte aus London 
melden, daß in der engliſchen Bank ſich beiſpielloſe Maſ⸗ 
ſen von Gold und Silber gehäuft haben und ſich noch 
immer häufen — ein Umſtand, der den Plan zur Re 
duction der englischen 32 procentigen Papiere bald zur 
Reife bringen könnte. Die engliſchen und camel 
Stationen im Mittelmeer follen binnen Kurzem bedeutende 
Verſtäaͤrkungen erhalten, da die Ereigniſſe in N 
die Reibungen von Tunis, die Haltung, welche der 
chiſche Nationalverſammlung angenommen 2 
mung in Italien und der Mg m, für bie 
ſich die Angelegenheiten ee 
; ir) 24 5 3 
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ächfte Zukunft wieder düſtere Wolken heraufführen. — 
200 Sie man, daß eine Deputation der dor⸗ 
tigen Judenſchaft, an deren Spitze der bekannte Mon⸗ 
tefiore ſteht, nach Petersburg abgehen fol, um die Milde 
des Kaiſers in der Angelegenheit der gewaltſamen Trans⸗ 
location der ruſſiſch⸗polniſchen Grenzjuden anzusprechen. 


S p an i e n. 

Madrid, vom 23. Februar. (A. Pr. 3.) Die 
Königin Chriſtine hat ſich auf die dringenden Bitten 
mehrerer Städte im Innern von Catalonien entſchloſſen, 
auf dem Landwege nach Barcelona zu reiſen, von wo 
ſchon am 19ten Deputationen der Provinzial⸗Deputa⸗ 
tion, des Ayuntamiento's und des oberen Gerichtshofes 
abgereiſt ſind, um die Mutter Iſabella's II. 1 AR 
gen. Die Spuren der ‚legten Belagerung ſind in er 
celona jetzt faſt gänzlich verſchwunden und die gewerb⸗ 
liche und Handelsthätigkeit iſt wieder eben ſo groß, als 
je vorher in der cataloniſchen Hauptſtadt. 

Die Gazette du Midi vom Tan —— bagegen: 
„Man ſpricht in Perpignan von ernſten Storungen, die 
in ne one ban haben ſollen. In Privatbrie⸗ 
fen wird dieſe Stadt ſchon ſeit einiger Zeit als in der 
größten Gehrung begriffen geſchildert. In Kurzem, 
heißt es, erwartet man ſchreckliche Pl es herrſche 
eine unbeſchreibliche Exaltation der Gemüther. 


bservadre de Ultramar, ein Madrider 
Sit, En man unterm 2. e aus 1 
Nach der Empörung zu Trionvirato, Acona und Crea⸗ 
ponon brach eine andere Verſchwörung aus, die, wenn 
erfolgreich, Cuba ruinirt haben würde. Die Neger, 
von engliſchen Agenten aufgereizt, haben in der Nähe 
von Aloncio furchtbare Exceſſe begangen, Weiße getödtet 
und ihre Wohnungen in Brand geſteckt. Die Neger 
von den Plantagen Oviedo und Aldona wollten eben 
unter dem Rufe: Tod, Feuer und Freiheit! aufſtehen, 
als das Complott durch die Treue einer Negerin ver⸗ 
rathen wurde. Alsbald wurden alle Neger in Gewahr⸗ 
1 gebracht, 16 erſchoſſen und die Uebrigen ſtreng be⸗ 
traft.“ 


Paris, vom 29. Febr. (L. Z.) 
Grenze melden, daß der General-Capitain Baron v. Meer, 
dem zu Ehren am 22ſten in Perpignan eine große Re⸗ 
vue ſtattfinden ſollte, in dem Augenblicke, wo die Trup⸗ 
pen bereits auf dem Paradeplatze aufmarſchirt waren, 
durch einen Eilboten nach Barcelona zurückberufen wurde 


und augenblicklich dahin abreiſte; man ſprach von Un⸗ 


ruhen in Barcelona und Reuß, die ſeine ſchleunige Rück⸗ 
kehr erheiſcht hatten. — Dieſelben Nachrichten melden, 
daß Graf Breſſons, des franz. Geſandten Einfluß täge 
lich ſteige und kein Tag vergehe, wo er nicht mit der 
Königin und den Miniſtern in Conferenz ſei. 

Aus Madrid vom 24. Febr. wird noch immer nichts 
Entſcheidendes berichtet über Alicante und Carthagena; 
General Cotoner hat nahe bei Alicante 10 24pfünder 
ans Land geſetzt; dieſe Geſchütze ſind zur Belagerung 
der Stadt beſtimmt. 2 


Portugal. 


Liſſabon, vom 21. Februar. — Der Auſſtand kann 
als geendet angeſehen werden. Die empörten Truppen 


Briefe von der 


es kam zu keinem Reſultat. 
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ſind wahrſcheinlich bereits in dieſem Augenbiick über 
die Grenze gegangen. Die ſpaniſche Regierung hat 
Befehl ertheilt, ſie in dieſem Falle augenblicklich zu ent⸗ 
waffnen und in das Innere abzuführen. Vom Anfang 
bis zum Ende hat nicht ein Civiliſt daran Theil ge⸗ 
nommen. Unſere letzten Nachrichten ſind von Abrantes, 
unter dem 19. Der Gouverneur dieſes Platzes ſchreibt, 
daß die Inſurgenten entmuthigt ſind und auch nicht 
ein Landmann ſich der Bewegung angeſchloſſen hat. 
Ihre Reihen ſind ſeit wenig Tagen von 600 auf 250 
geſchmolzen. Daß ſich Graf Bomfim an ihre Spitze 
ſtellte, hat ihnen nicht den geringſten Vortheil gebracht. 
Nicht leicht iſt je ein Aufſtand auf der Haldinſel fo 
leicht unterdrückt worden. In der That, dieſe Inſur⸗ 
rektion iſt aus Mangel an Lebenskraft geſtorben. Die 
Cortes hielten heute eine Sitzung, um die außerordent⸗ 
liche Vollmacht der Regierung bis zu Ende März zu 
verlängern. — Die einflußreichſten Mitglieder der Sep⸗ 
tembriſten⸗Partei ſind verhaftet worden. 


Schweden. 


Stockholm. vom 23. Februar. — Die | Ärzte 
lichen Bine über das Befinden des Kings gad 
folgenden Inhalts: 21. Febr. „Der Zuſtand des Königs, 
welcher feit vorigen Sonntag beinahe unverändert ge⸗ 
weſen, hat ſich heute verſchlimmert, ſo daß Se. Maj 
heute ſchwächer und die Kräfte geringer ſind, als wäh. 
rend der verfloſſenen Tage. Der Brandfleck hat ſich 
erweitert und die angefangene Eiterung aufgehört. Die 
Haut der großen Zehe und der beiden angrenzenden iſt 
dunkel und von ſchlechter Farbe.“ — 22. Febr. „Wenn 
auch die Nacht ſchlaflos geweſen, befindet ſich der König 
beſſer als geſtern.“ — 23. Febr. „Der König hat wie⸗ 
der etwas Appetit bekommen und fühlt ſich, nach einer 
ſehr guten Nacht, mehr geſtärkt. Die Stelle anf dem 
Fuß hat ſich in fo fern verbeffert, als Zeichen zur Ei⸗ 
terung wieder eingetreten ſind.“ 

„Aftonbladet“ zufolge iſt der Graf Brahe heftig er⸗ 


krankt. Wie bekannt, hatte der Graf ſeit Anfang der 
Krankheit des Königs denſelben keinen Augenblick 
verlaſſen. 


Die Kälte iſt heute auf 25° geſtiegen und beſonders 
für die ärmere Klaſſe empfindlich geweſen. Der König, 
welcher ſelbſt während ſeiner ſchweren Krankheit die 
Noth der Armen nicht vergeſſen, hat ſowie die Königin 
durch den Oberſtatthalter der Reſidenz bedeutende Quan⸗ 
titäten Brennmaterial austheilen laſſen. 


Griechenland. 

Athen, vom 21. Februar. (A. Pr. 3.) Nach 
einigen Tagen Unterbrechung fingen die Sitzungen der 
National⸗Verſammlung geſtern wieder an. Art. 69 
ward angenommen. Bei Art. 70 entſtanden zwei ver⸗ 
fhiedene Fragen; 1) Ob die Senatoren von dem König 
ernannt werden ſollen? und 2) ob auf 10 Jahre oder 
auf Lebenszeit? Die erſtere Frage wurde mit großer 
Stimmenmehrheit (149 gegen 47) angenommen. Ueber 
die zweite Frage hatten ſich viele Redner gemeldet und 
Heute ward die Debatte 
beendigt und darüber abgeſtimmt. Ueber das Reſultat 
herrſcht jedoch noch Zweifel. Nach Einigen waren die 
Stimmen (98) gleich. Nach Anderen waren 98 für 
die Lebenszeit und 97 für zehn Jahre, und endlich 


Tagesgeſchichte. 

„ Breslau, vom 7. März. — Schon früher 
haben wir einmal die Genugthuung gehabt, eine Aner⸗ 
kennung zu veröffentlichen, welche ein hohes Miniſte⸗ 
rium unſeren ſtädtiſchen Behörden wegen ihres umſich⸗ 
tigen Verfahrens bei der finanziellen Verwaltung der 
Stadt zu Theil werden ließ. Es gereicht uns daher 


zur beſonderen Freude, jenem Documente ein anderes 
von dem Herrn Oberpräſidenten Dr. v. Merckel, Erxcel⸗ 


lenz, folgen laſſen zu können, in dem ebenfalls auf die 
Erhaltung des Wohlſtandes der Stadt gebührende Rück 
— genommen wird. Die Bürger Breslau 's, deren 
Se dielleicht durch unvorhergeſehene große Aus⸗ 
niche 1 Stadtcommune erſchüttert war, konnen nun: 
ter 8 daß es ein Hauptaugenmerk ihrer Vertre⸗ 
gewweſen iſt und bleibt, die Finan 5 
geln, wodurch allein eine Erlei nzverwaltung zu re 
abgaben in der Zukunft zu 1 6 der Communal⸗ 
1 wäre es, wenn g Se sa wün⸗ 
eiträge der einzelnen Klaſſen der Geb e die 
öffentlicht würden. Das bezeichnete Refeript la Pa 
„Die müͤhſame und volſtändige Ausarbeitung der 
Darstellung der Werwetungererhäl niſße, weiche, in dem 
mir unter dem 37. December v. J. eingegangenen, den 
13. Januar e. vorgelegten Berichte gegeben wird, er⸗ 
kenne ich rühmlich an und zolle der forgfältigen und 
umſichtigen Zuſammenſtellung der in den beiden Jahren 
1841 bei dem Kämmereiweſen erlangten adminiſtrativen 
Ergebniſſe meinen Beifall um pp mehr, als die bei dem 
mehrfachen Zurückgehen auf frühere Verwaltungs⸗Reſul⸗ 
tate ſich ergebenden erfreulichen Thatſachen darlegen, daß 


Schleſiſ⸗ 


Dranges ungewöhnlicher Bedürfniſſe 


er Nou 


die zeitherigen ſtädtiſchen Behörden theils die ihnen zur 
Dispoſition geſtellten Mittel durch eifrige Bemühungen 
zu einem höhern Extrage brachten, theils neue reiche 
Hilfsquellen hervorgerufen haben, und ungeachtet des 


zu erfüllenden Verpflichtungen, ohne irgend wo in Ver⸗ 
legenheit zu kommen oder in Rückſtand zu bleiben, voll⸗ 
ftändig Genüge zu leiſten wußten, wie dies nach Seite 32 
die in den Jahren 1840, 41 und 42 auf den Bau der 
Vordermühle verwendeten Koſten von 88,578 Rehlr. 
11 Sgr. 2 Pf., welche auf der Verwaltung ſchwer und 
fühlbar laſteten, beſonders darlegen. Gewiß werden 
ſolche Ergebniſſe zum willigen Ertragen der auf den 
tontributionspflichtigen Einwohnern ruhenden Abgaben 
ermuntern, zumal die Hoffnung, daß Ermäßigung 
derſelben mit der Zeit wohl zu erwarten, wenigſtens in 
Ausſicht geſtellt ſein dürfte. Denn ein Sinken des 
allgemeinen Wohlſtandes kann wenigſtens aus der That⸗ 
ſache nicht gefolgert werden, daß die Zahl der contri⸗ 
butionspflichtigen Bürger ſeit dem Jahre 1820 bis 1842 

a. bei einem Einkommen von 100 bis 1000 Rthlr. 

von 10,645 auf nicht mehr als 11,931; 

b. bei einem Einkommen bis zu 200 Rthlr. von 6749 
auf nicht mehr als 8102 
geſtiegen iſt. Vielmehr zeigen diefe ö 
der in beiden Jahren vorhandenen Bevölkerung vergli⸗ 
chen, gerade, daß die contribuablen Verhältniſſe der Eins 
wohner in dieſem langen Zeitraume, in welchem vieles 
Herbe übertragen werden mußte, demungeachtet ganz un⸗ 
geändert geblieben find, weil 1820 wie 1842 etwa der 


Zahlen, mit der Zahl 


te bis Ste Kopf der Bevölkerung in die Kategorie der 


doch den übrigen 


nach wieder Anderen find 98 für zehn Jahre und nut 
96 für Lebenszeit. — — (der Präſidirende 
behauptete, die Zahlen ſeien gleich. Es entſtand groß 
Tumult. Einige verlangten, es ſollte wieder abgeſtimm 
werden. Andere opponirten und ſagten, das ginge nich 
an, weil viele Deputirte, nachdem ſie ihre Stimme 
gegeben, weggegangen, ohne das Reſultat abzuwarten. 


Joniſche Inſeln. 
Trieſt, vom 20. Febr. (K. 3.) Nach Bericht“ 
aus Corfu haben die Verhältniſſe in Griechenland, i 
beſondere die Verhandlungen der Nationalverſammluſ 
überall auf den joniſchen Inſeln einen mächtigen Wider 
hall gefunden. Die Oppoſition entwickelt die grö 
Thätigkeit, und an mehreren Orten ſollen aufrühreriſch 
Bewegungen ſtattgefunden haben. Gewiß iſt, daß 
Lord⸗Obercommiſſaͤr ſehr umfaſſende Maßregeln zur Auf 
rechthaltung der Ordnung getroffen hat. Die Pei 
wird fortwährend unter der ſtrengſten Cenſur gehaltel, 
— — | — —— 
Miscellen. 0 
Marburg. Eine neue Trauer iſt unſerem Jord 
zu Theil geworden. Seine ältefte Tochter, 18 Zahl 
alt, hat ein viel zu früher Tod dahingerafft. 


Petersburg. Eine hieſige Zeitung entnimmt einen 
amtlichen Bericht aus dem Gouvernement Olonetz fol 
gendes merkwürdige Ereigniß. Ein Bauer, dem Fi 
handel in feinem Landrevier obliegend, kam im No 
— J. in das Bezirks⸗Städtchen Kargopol um 
320 von einem der dortigen privilegirten Fiſcher 8 . 
(320 Pfund) Fiſche. Ohne ihm dafür Zahlung Mo 
leiſten verſchwand er heimlich aus dem Städtche 
Der Fiſchverkäufer ſuchte ihn auf und belangte ihn vi 
Gericht. Der Bauer Täugnete Anfangs die Schuld 
erklärte indeß fpäter auf die Ermahnung des Dorfrich 
ters: er ſei zur Zahlung bereit, wenn der Verkauf 
vor den heiligen Bildern ſchwöre, daß er erblinden woll“ 
wenn er dies Geld unrechtmäßiger Weiſe annehme 
Kühn leiſtete dieſer den Eid; der Bauer zahlte num 
ſchwur aber gleichfalls vor den Bildern, er zahle das 
Doppelte. Hierauf machte er ſich auf den Weg, 
die angekauften Fiſche in andern Dörfern abzuſetzen, 
blindete aber plötzlich auf beiden Augen und konnt 
nicht weiter. Ein vorüberfabrender Bauer fand ihn 1 
dieſem elenden Zuſtande auf dem Felde, lud ihn um 
ſeine Waare auf ſeinen Schlitten und brachte ihn 4 
feine Wohnung. Hier bekannte er vor den verſamm 
ten Bauern und dem Geiſtlichen, er habe einen: fall 
Eid geſchworen und der Fiſchverkäufer Recht gehabt. 

Rom. Die Kardinäle Mai und Mezzofag 
find zu Ehrenmitgliedern der Eaiferl, ruſſ. Akademie des 
Wiſſenſchaften ernannt. f 


London. In Theatern und an anderen Orten jubelt | 
man hier über den General „Tom Daum“ — ſo 
nen fie den überaus niedlichen und poſſirlichen Zweit 
der ſich erſt in Nordamerika und nun hier producitt. 
Er iſt 12 alt, 25 Zoll hoch und wiegt ſeine richtig 
15 Pfund; kurz etwa wie ein Kind von 6 Me 
} 
\ 


naten. Dann macht er griechiſche Stellungen, ſt 
und geht wie Napoleon, ſpricht feft und mit ei 
gewiſſen derben Herzhaftigkeit — man lacht ſich 
über ihn. 


er — 
| 


sub a. bezeichneten Steuerpflichtigen traf, während in 
beiden Jahren ebenſo der 11te— 12e Kon 
Ha 1 f Y 2 12te Kopf der Steuel 
Breslau, den 28. Februar 1844. 
Der königl. Wirkl. Geh. Rath und Oberpräſtdell 
der Provinz Schleſien. v. Merckel. 


— 


Breslau, vom 7, Mir i ef 
. ; z. — Der heutige Waffe! 
112 ‚ne Oder am hieſigen Ober⸗Pegel ift 17 Fuß 
ol, am Unter⸗Pegel 5 Fuß, mithin ſeit geſtern aM 
erſteren um 5, und am letzteren um 7 Zoll geſtiegen. 


Am 5. d. Nachmittags in der Sten 
hieſige Einwohner, angeblich ein 
ein Schuhmachergeſell,) 
von der Oderthorwacht 
Anwandſchen Beſitzung 9 
den in das Eis gehaue 


Stunde wollten zwe 
Schneidermeiſter un 
trotz mehrfachen Warnungen 
quer über die Oder nach 

15 Als ſie zu dem Zw 4 
1 0 n Kanal überſprangen, bra 
Far ah Beide verſanken angenblidlic. Ein Tag 
As er ihnen zu Hilfe eilen wollte, gerieth ‚feld! 
15 5 ensgefahr und konnte nur mit Mühe vom 

7105 gerettet werden. Die Leichen der beiden Wer 
glückten find noch nicht gefunden. (Bresl. Beob.) 


— — na — nz 
Mit einer, Beilagen 


Beilage zu M 58 der privilegirten Schleſiſchen 


Breslau, 


Landes- Sudclteen? Beamten des hieſigen königl. Ober: 
A 15 erichts das Stiftungsfeſt der zu hohem ehten⸗ 
im Jah enken des verewigten Miniſters von Kircheiſen 
hülfsbed . 1821 gegründeten Fonds zur Unterſtützung 
Landes-. iger Wittwen und Waiſen verstorbener Ober: 
einem Deut Beamten. Das Feſt begann mit 
— mer, reich und angenehm durchwebt von in⸗ 
Ale Vorträgen und Liedern, ernften und heiteren 
über die Aus den gleichzeitig mitgetheilten Nachrichten 
— ie Stiftung, vernahmen wir, daß der Fond ge⸗ 
5 gegen 8000 Thlr. beträgt, und laufend 27 
mäßi —— Beamten mit ihren Kindern etats⸗ 
ag Auberge erhalten. Die Feier, welche 
namentlich e der einzelnen Familienmitglieder, 
ausnehmend 5 Frauen, an Heiterkeit und Frohſinn 
eint insb gewann, wird alle Jahre wiederholt, und 
eſelligkei eſondere geſtern den Eulminations⸗Punkt der 
geit erreicht zu haben. (Schleſ. Kr.⸗B.) 


en deſchberg, vom 5. März. — In der privilegir⸗ 
aur Schleſſchen Zeitung No. 53 (Beilage) meldet ein 
ih Fondent aus Hirſchberg, daß ſich hierſelbſt, fo viel 
bert Wußt, noch kein Comité gebildet, um darüber zu 
Spin wie etwa unſern arbeitsloſen Webern und 
‚em Beſchäftigung verſchafft werden könne. Zur 
Weisung dieſer Angabe theilen wir mit, „daß ſchon 
ſteh er Jahre 1837 ein dergleichen Comité hier be⸗ 
Def nützlich fortwirkt,“ wie die Bekanntmachung 
wird en in dieſen Blättern heute darlegt. Uebrigens 
eam hier im Stillen viel gethan, da die Hülfsbedürf⸗ 
nich unſerer Ortſchaften täglich in unſern Wohnungen 
vergebens vorſprechen, weshalb auch öffentliche 
mlungen wohl bisher hier unterblieben ſein mögen. 
le Redaction des Boten a. d. Rieſengebirge. 


wre berg, vom 7. März. — Das Thauwetter 
nuch im Gebirge fort, doch dem Himmel ſei Dank, 
hein end nach, indem es nur am Tage beim Sonnen⸗ 
Anm, haut, denn ſonſt dürften wir bei den großen Schnes⸗ 
waren viel Unglück erwarten. Am Sonntag Abend 
N in der Nacht fielen ſtarke Regengüſſe, und in der 
Stn vom aten zum 5. März herrſchte ein furchtbarer 
über 3 der am letzteren Tage fortdauerte. Die Frage 
Das Frege | mp Stadtgüter iſt entſchieden. 
“ von 102,000 Nthlrn., obglei ” 
lich t h n., obgleich anſehn⸗ 
„entsprach doch nicht den Erwartungen, und ein 
nochmals anberaumter Bietungstermin für diejenigen, 
peche das Höchſte geboten hatten, war erfolglos. All 
forderungen, ſich über dieſe wichtige Sache in un⸗ 
m Wochenblatte auszufprechen, find erfolglos geblieben. 
an verkennt den Nutzen der Oeffentlichkeit oder will 
den nicht nützlich machen; denn es läßt ſich kaum den⸗ 
ud daß es nicht tüchtige, ſachkundige Männer unter 
gäbe, die in einer richtigen Beleuchtung ihre Mei: 
85 aufſtellen könnten. 
lb. Wohlthätigkeit und Menſchenliebe waltet im Ge: 
hen Bar den Spinnern auf der gräflich Schaffgotſch⸗ 
G2 errſchaft find bis Ende Februar 8500 Stück 
dar abgekauft worden. Der Beſitzer von Buſchvor⸗ 
u Lieutenant v. Wulffen, hat an feine Ortsarmen 
und Kartoffeln als Unterſtützung verabreichen laſ⸗ 
Die Flachsgarnſpinnerei zu Erdmannsdorf giebt 
ung auch guten Leinwandwebern Beſchäftigung. 
Am 24. Febr. gingen der Handelsmann Lange und 
ber L8jährige Friediger'ſche Knabe, beide aus Schmiede⸗ 
dur von Buſchvorwerk nach Steinſeifen, wurden aber 
führ, den orkanähnlichen Sturm von der Straße abge: 
ſich und tief in das freie Feld hineingetrieben. Das 
dieſerhalb verbreitete Gerücht veranlaßte den Domi⸗ 
Orfter Springer und den Grenzaufſeher Blaſig fo: 
und uu Hilfe zu eilen; fie durchſuchten das Feld emſig 
an N 13. Stunde fanden ſie die beiden Vermißten 
dier Grenze von Quirl in einer großen Windwehe 
die dem faſt erſtarrten Zuſtande; ohne Zweifel würden 
Hulk, erirrten dort erfroren fein, wenn ihnen nicht 
25 wurde. 
kräftig Ortserheber Meißner aus Hindorf, ein junger 
— ann, ging, aller Warnungen ungeachtet, bei 
Ve, decklichſten Wetter, in der Nacht vom 26ſten zum 
Von uar von Altkemnitz nach feinem Wohnorte. 
tiefen Se übe abkommend fand er bei der Kälte, in 
(Sturz anffen feinen Tod. 
Teich des Ren Schneelawine in den großen 
Rieſengebitges bſengebirges.) Auf dem Kamme des 
große Schneemaſſ ſich im Januar und Februar d. J. 
dem großen und kl gelagert. Beſonders ift biefes bei 
Februar — Teiche der Fall geweſen. Am 
ru ie ſehr heftigen Stürmen Thau⸗ 
wetter ein. e durch 
aittete ist, hat ſich in der Nacht vom 26ſten zum 


7. Februar an der ſübweſtlccen Seite des etwa 500 


vom 4. März. — Geſtern feierten die bis 600 Fuß hohen, ſchroffen und faſt ſenkrechten Ran: 


eine örtliche Beſichtigung er⸗ 


— 


— 8 
— — 
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Freitag den 8. Maͤrz 1844. 5 


des am großen Teiche eine Schneelawine losgeriſſen. 
Die Schneemaffe iſt von der ſteilen Wand mit unge⸗ 
wöhnlicher Schnelligkeit auf die Eisdecke des Teiches ge⸗ 
ſtürzt. Nachdem dieſe zerbrochen, iſt ein großer Theil 
des Waſſers aus dem Teiche gedrückt und durch die ge⸗ 
waltigen Schwingungen, in welche die Eisſtücke verſetzt 
worden, aus den Ufern des Teiches herausgeſchleudert 
worden. Das Waſſer hat an der feichteften Stelle des 
ufers einen Ausgang gefunden und die Strömung hat 
ſich, nachdem alle Hinderniſſe beſeitigt waren, welche 
der Schnee und die Baumſtämme bildeten, gewalt⸗ 
ſam eine Bahn gebrochen. Man kann ſich von 
der ungeheuren Gewalt des von dem Abhange des 
großen Teiches herabgeſtürzten Waſſers einen Begriff 
machen, wenn man das Waſſerbett betrachtet, welches 
durch die Schneemaſſen und durch das Steingerölle, 
bisweilen bis 40 Fuß tief und 30 Fuß breit aus⸗ 
gewühlt iſt. Eine gewaltige Schneemaſſe, vermiſcht mit 
fortgeriſſenem Steingerölle, Erdklumpen, Fichtenſtämmen 
und Knieholz iſt zum Theil in und zu beiden Seiten 
der gebrochenen Bahn aufgeſchichtet. Die Stelle, auf 
welcher das bis in feinen Grund) erſchütterte und auf: 
gewühlte Waſſer aus den Ufern des Teiches von der 
Lawine herausgeſtoßen worden, iſt durch eine Maſſe 
herausgeſchleuderter Eisklumpen oft von einer Quadrat⸗ 
ruthe Umfang und 3 Fuß Dicke bezeichnet. Bis etwa 
200 Schritte von dem Ufer entfernt liegen noch große 
Eisſtücke, welche von der Kraft des Waſſers fortgeriffen 
worden. Durch ſie ſind viele Fichtenſtämme zerriſſen 
und zerſplittert. Die Bewohner der dem großen Teiche 
zunächſt gelegenen Schlingelbaude find. von dem Lawi⸗ 
nenſturz Nichts gewahr worden, da in der Nacht vom 
26, zum 27. Februar ein großer Sturmwind herrſchte. 

| e (Bote a. d. Rieſengeb.) 


Oppeln, vom 5. März. — In Bezug auf das 
Publicandum des Herrn Finanz⸗Miniſters, Excellenz, vom 
10ten d. Mts., die Ausſtellung der Induſtrie⸗Erzeugniſſe 
des Zoll⸗ und Handels⸗Vereins in Berlin betreffend, be⸗ 
ſtimmt die hieſige königl. Regierung, daß die sub. 3. 
daſelbſt vorgeſchriebene Anmeldung der zur Ausſtellung 
einzuſendenden Gegenſtände überall bei den betreffenden 
Landtaths⸗Aemtern und zwar jedenfalls bis zum Iften 
Mai d. J. erfolgen muß. a } 

Die Domainen⸗Rent⸗Amts⸗ und Caſſen⸗Verwaltung 
zu Ghrzelig iſt aufgelöſet, mit der von Proskau vereinigt 
und dem Domainen⸗Rentmeiſter Weber zu Proskau 
übergeben worden, welcher auch die Dominfal⸗ Polizei 
in den Chrzelizer Amtsdörfern, mit Ausschluß von 
Chrzelitz, Brzesnitz, Moker und Radſtein, wo die Polizei: 
Verwaltung dem Amts: Rath Heller verbleibt, ferner 
verwalten wird. 

Der Gutsbeſizer und Polizei⸗Diſtricts⸗Commiſſarius 
Reymann auf Stiebendorff, Neuſtädter Kreiſes, ift zum 2ten 
Kreis⸗Deputirten gedachten Kreiſes, in Stelle des wegen 
Aufenthalts⸗Veränderung aus dieſem Kreiſe ſcheidenden, 
bisherigen 2. Kreis⸗Deputirten, Grafen Seherr⸗Thoß jun. 
auf Dobersdorff, erwählt und beſtätigt worden. 

Der Pfarrer Dr. Hübner zu Köppernig iſt zum 
Schulen⸗Inſpector des Neiffer Kreiſes, erſten Antheils, 
ernannt und als ſolcher beſtätigt worden. Die Verwal⸗ 
tung der Forſt⸗unter⸗Erheberſtele fur die Oberförſtetei 


— — 


„) An der Seite des großen Teiches, an welcher ſich die 
mei e im Waſſer befinden, iſt die ce „ 
weiche der Herr Graf Schweinit bei einer zu wiſſenſcha 
lichen Zwecken unternommen Kabnfahrt ermittelt hat, 75 Fuß. 


Mittel zu bilden, 
hoben. 


Zeitung. 


0 iſt n dem vormaligen Gensd'armen 
Schmiga zu Loneznig übertragen worden. — Der bis⸗ 
herige intermiſtiſche katholiſche Schullehrer und Drganifl 
Heinr. Krauſe zu Rennersdorf, Kreis Neiſſe, * .. 
mehr definitiv, und der Schul⸗Adjuvant Felir Ha er 
als kath. Schullehrer zu Groß⸗Schirakowitz, Kreis Toſt⸗ 
Gleiwitz, angeſtellt worden. 


Communal⸗ Angelegenheiten. 

Breslau, vom 6. März. — In der heu⸗ 
tigen Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde der Platz 
beftimmt, auf welchem das Denkmal Friedrichs des 
Großen errichtet werden ſoll. Auf den wiederholten 
Antrag des Magiſtrats, geſtützt auf das Gutachten des 
Hrn. Prof. Kiſſ. beſchloſſ. die Stadtverordneten⸗ Ver; 
ſammlung, daß die Reiterſtatue Friedrichs, auf der Mitte 
des Paradeplatzes, ziemlich da, wo jetzt die große Waage 
befindlich iſt, aufgeftellt und letztere weiter nach der Rie⸗ 
merzeile hin, wo früher die ſogenannten Mehlbuden ſtan⸗ 
den, verſetzt werden ſolle. Da eine Statüe, wenn ſie 
von Wirkung ſein ſoll, einen angemeſſenen Hintergrund 
haben muß, und der Blücherplatz bereits occupirt iſt, ſo 
ſcheint die getroffene Wahl gewiß die beſte zu ſein. 
Nur bleibt es dann zu wünſchen, daß der Käſe, Butter 
und Eierkram nicht minder als die Waage ein ange⸗ 
meſſenes, beſcheidenes Plätzchen erhielten, was ſich ſch on 
anderswo dafür finden wird. N 


Karſch' ſches Muſeum. 


Von den jüngſt aufgeſtellten Gemälden zeichnet ſich 
beſonders aus „eine italiäniſche Ziegenhirtin“ von unſe⸗ 


rem, in dieſem Nationalgenre bereits excellirenden Lands⸗ 


mann Cretius. Der Werth dieſes Bildes, welcher 
hauptſächlich in der weichen und delikaten Behandlung 
beſteht, würde durch die Darſtellung irgend einer geiſti⸗ 
gen Thätigkeit oder Gemüthsaffection weſentlich erhöht 
werden. Verdient auch eine ſo edle techniſche Durch⸗ 
bildung wie bei Cretius höchſt rühmliche Anerkennung, 
o vermag ſie jedoch den Mangel der Seele, der Hand⸗ 
lung, des Lebens, wie er in dieſem Bilde ſich fühlbar 
macht, nicht zu erſetzen. Der Farbenſtoff, anſtatt das 
wird dann zum alleinigen Zweck er⸗ 
Leider ein den freien geiſtigen Aufſchwung 
hiſtoriſcher Kunſt ſehr hemmendes Künſtlerſtreben unferer 


Zeit. Einen ſehr erfreulichen Fortſchritt, im Vergleich 
zu den früheren Leiſtungen, finden wir in Baumann's 


„tanzenden Italiänerinnen.“ Sind auch die Bewegun⸗ 


gen zum Theil noch etwas unftei und ungelenk, die 
Stelungen mehr gemacht als gegeben, fo zeigt ſich doch 
in Allem Sinn und Gefühl für Anordnung und Grup⸗ 


pirung. Mit beſonderem Fleiß ſind die Köpfchen be⸗ 
handelt. Landſchaftliche Studien ſind dem Künſtler 
ſehr zu empfehlen. Ein zartempfundenes, poetiſches 
Bildchens iſt Meyerheim's „venetianſſche Mondnacht, 
wenn auch das Motiv, welches viel reizende Momente 
darbot, nicht recht künſtleriſch benutzt, daher das Bild 
ſelbſt etwas monoton ausgefallen iſt. 


Das bedeutendſte plaſtiſche Werk, welches hier aufge⸗ 

ſtellt worden iſt, iſt das Mädchen mit einem Papagay 
ſpielend, nach der Statuette von Berges, in Bronze 
gegoſſen und ciſelirt von Vollgold. Nach dieſem wohl⸗ 
gelungenen Guß und nach dieſer trefflichen gewandten 
Ciſelirung, ſo wie nach den einzelnen bereits vollendeten 
Theilen der coloſſalen Reiterſtatue Friedrich II., welche 
in dem Atelier des Künſtlers vorliegen, zu urtheilen, it 
derselbe der höchſt ſchwierigen Aufgabe in Beziehung 
auf die letztere vollkommen gewachſen. VII.“ 


tien 
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n großge e ſeinen Wintergarten und] wegen, in welchem bei plötzlich eintretenden Stum 
5 nhänge ve und Regen auch die größte Menge Schutz findet, 9 ; 


iſefrucht — Steinkohlen! In 
Im ee Bergwerks⸗Revier anweſend, konnte deſſen getreue 


rlaſſen wolle. 


; a Br ö ie i Augenblicke an eis net iſt. — 
ich nicht unterlaſſen, auch einige Gruben zu beſuchen. In der That ſchien es im erſten a 
Auf den Steinkohlen⸗Plänen fand große der ſeine Stelle zu erſezen im Stande Dreiſylbige Charade. u 


ſtatt und fo betrachtete ich ein Weilchen dort das in⸗ 


duſtrielle und merkantile Treiben. und 


„Kohlenmeſſer, kann ich einen Haufen von 10 Ton⸗ 
nen Stückkohlen bekommen?“ fragte ein Fuhrmann. 
Jener wies dieſem alsbald einen Haufen von ver⸗ 
Kaden Größe an, und der Fuhrmann begann ſeine 
adung einzuſetzen. Ro 1 15 
« inzutretend fragte ich ihn: „Wohin fahrt Ihr die 
ohlen ? Ae 
„Nach Breslau!“ lautete die Antwort. 
„Auf Beſtellung?“ 
„Nein, zum 5 900 
„Nun, könnt Ihr denn nos 5 % 
gleichfahren; dieſe muß doch billiger fein wie ii z 
„Nein,“ antwortete der Fuhrmann, „die * ahn 
thut uns keinen Schaden, die Leute nehmen die Kohlen 
lieber von uns.“ i 
„So — das wundert mich, 
iu Breslau 20 Tonnen ab?“ 
„Oho! 's wär' gut — mit 
vielleicht von Breslau?” \ P 5 
en „ ſagte ich, „ich bin aus hieſiger Gegend; 
x 4 i i t lang in Breslau 
aber als ich voriges Jahr eine Zeit lang 
Wirth ein einſpänniges 


kaufte eines Tages mein ; 
Fuder e für 12 Tonnen, zu 31 Sgr. die 


Tonne.“ 2% 0 

in — das iſt wohl nicht möglich,“ meinte der 
ee „man nn auf ein Pferd doch höchſtens 
5 Tonnen nach Breslau laden.“ 

„Ich kann Euch aber wirklich verſichern, daß dies 
wahr iſt.“ 

„Nun — ſehen Sie, wenn man das nicht machte, 
käme man auch gar nicht durch; das können Sie glau⸗ 
ben — die Breslauer wollen betrogen ſein. Wenn ich 
nicht 16 — 18, und wenn's Glück gut iſt, 20 Tonnen 
in Breslau ablade, kann ich nicht beſtehen. Denken 
Sie, einmal habe ich gar 24 Tonnen an einen frem⸗ 
den Herrn in Breslau abgeladen — es ſollte ein Eng⸗ 
länder ſein — und der war froh, daß er 24 Tonnen 
Kohlen hatte!“ ä 

„Dagegen,“ fuhr der Fuhrmann fort, „habe ich einem 
Herrn die Kohlen richtig, wie ich ſie auf der Grube 
geladen hatte, abgeliefert; der bezahlte aber 1 Thlr. 
Fracht für die Tonne, ſo daß die Tonne auf 49 Sgr. 
zu ſtehen kam; — aber er bezahlte auch nur 10 Ton⸗ 
nen.“ — „Darauf fragt mich ein anderer Herr, ob ich 
ihm eben ſo viel Kohlen bringen wolle, und ich ſage 
alſo ja, für 1 Thlr. Fuhrlohn und 19 Sgr. für die 
Kohlen pro Tonne.“ — Da nennt mich der Herr 
einen Preller und meint, er bekomme Kohlen ſo viel 
als er wolle für 31 — 32 Sgr. die Tonne!“ 

Weitere Fragen lieferten noch den Aufſchluß, daß die 
gewerkſchaftliche Niederlage auf dem Bahnhofe für jetzt 
noch Geld zuſetzen müſſe, da fie zwar richtiges Maaß 
gewähre, aber zu theuere Bahnfracht bezahle. Mein 
Fuhrmann ſchäͤtzte nämlich das Frachtlohn von der 
Grube bis nach Freiburg zwiſchen 4 — 5 Sgr. pro 
Tonne Kohlen. Wenn man nun annimmt, daß die 
Stückkohlen pro Tonne 19 Sgr auf der Grube koſten, und 
nun dieſe bis Freiburg wieder 4 Sgr. und von da 
nach Breslau (nach Abzug des in Hoffnung geſtellten 
Rabatts von 1 Sgr. pro Tonne, wenn in Jahres friſt 
20,000 Tonnen zur Beförderung nach Breslau gege⸗ 
ben worden find) an Fracht 9 Sgr. bezahlen müffen, 
ſo verliert, wenn dieſe Kohlen zu 32 Sgr. pro Tonne 
verkauft werden, allerdings die vorerwähnte Niederlage, 
be ſie kann ſich dann nur mit dem bekannten Troſte 

Ae „Die Menge muß's bringen!“ 
ai 5 doch hieraus den Schluß ziehen, daß es 
duftet un im Intereſſe des Publikums mit deſſen Ins 
Frachten Haushalt liege, dahin zu trachten, die 

auf der Eiſenbahn von Freiburg bis Breslau, 

hie für ein ſo allgemein noͤthiges Material, wie 
ohlen, ſo weit zu ermäßigen, daß dadurch 

der Fuhrleute — die ſolchergeſtalt vom 
9 Gale beſeitigt würde, ſondern auch der 

Falle aus dem Daft erheiſche, in dieſem 
mum an Frachtlohn zu des Frachtſatzes das Mari: 
das Conſumo vielleicht z men, weil durch Jenes 
dies eine Hyperbel ſein? o wefteigen würde. Sollte 

Jene vorangeführten Troſtworte woe f 
Wahrheit, dort zum Hahn fir el en ‚hier zur 

Als das Paffagiergeid 10 Sgr. pro Mel tage! 
war wenig, als die Poſt aber für den halben 2 


fuhr, der gewünſchte Segen vorhanden. H. Saß 


mit der Eiſenbahn 


— da ladet Ihr wohl 
Erlaubniß — ſein Sie 


— 


Der Breslauer . im Jahre 
> Im Anfange dieſes Winters hörte man ſehr oft das 


laute Bedauern, daß Kroll, dieſer Vergnügen erſinnende mich, 
Mann, feine Vaterſtadt Breslau mit der Königsſtadt fentlich 
vertauſchen wolle, um dort einem fremden Publikum deſſelden aufzu 
ſeine Dienſte, Gedanken und Erfindungen zu weihen, Wintergarten g 
— daß er fo fein erſtes, unter den härteſten Bedräng⸗] und freien Plätze, fo wie feines geräumigen Lokales 


zu bekommen, weil ich den rechten Augenblick verſäumt 
hatte. Alsbald erſcholl aus der 
ſtimmiger Männergefang, der die Geſellſchaft angenehm 
unterhielt, bis die herumgereichte 
ſamkeit derſelben auf ſich zog. 
ertönte ein Quartet von Flügel, 
Flöte, 
Opern erheiterte, bis der 


Pfannkuchen beſtehend, x 
Schönbrunner Walzer zum Tanz einluden. Jetzt be⸗ 
gab ich mich in eine der Logen, um zu ſehen, wie ſich 


Wunſch aussprechen hörte, daß auch 
A dieſe Einrichtung des gemeinſchaftlichen Abendeſſens nach 
beendigtem Concerts fortbeſtehen möchte. 


wäre, zu en; wie manches junge Herz mag lauter 


ungeduldiger geſchlagen haben, wenn es an des 
Wintergartens Zukunft, ſeinen Verfall, ja an die grau⸗ 
ſenerregende Möglichkeit ſeines Unterganges gedachte. 

Sie haben umſonſt gefürchtet und erbebt die jungen 
ſchmachtenden kleinen Herzen, noch iſt Nichts verloren; 
Kroll hat unſerer Stadt einen Schüler hinterlaſſen, der 
ſeinen Meiſter, wenn von der angenehmen Unterhal⸗ 
tung des Publikums die Rede iſt, jetzt ſchon erreicht 
hat, ja einſtens vielleicht noch übertreffen wird. — 
Herr Kutzner begann feine Laufbahn als Reſtaurateur 
im Glas⸗Pavillon, zunächſt des Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahnhofes und deſſen Reſtauration, trat mit letzterer, 
und nicht ohne Glück, in Conkurrenz, denn das ihm zu Ge⸗ 
bote ſtehende Lokal war ſehr oft nicht hinreichend, alle 
Gäſte aufzunehmen, und allgemein war man mit der 
Bewirthung zufrieden. 

Schon die erſten Einrichtungen, welche Herr Kutzner 
im Wintergarten traf, um das Publikum zu gewinnen 
und das gewonnene durch angenehme Unterhaltung zu 
feſſeln, um fo das feinem Vorgänger geſchenkte Ver⸗ 
trauen auf ſich überzutragen. zeugen von Nachdenken 
und Liebe zur Sache. Es iſt nicht zu verkennen, mit 
welchem Eifer derſelbe bemüht iſt, die Wünſche des Pu⸗ 
blikums zu errathen und die errathenen zu erfüllen; ich 
erinnere hier nur an den abgehaltenen Chriſtmarkt, an 
die neuen, bequemen und zweckmäßigen Einrichtungen 
und Bedingungen hinſichtlich der Subſcriptions⸗Con⸗ 
certe, wodurch der Beſuch ſo zahlreich wurde, wie wir 
ihn nnr in der erſten Zeit nach der Eröffnung des 
Wintergartens geſehen haben. Herr Kutzner geſtattet 
nämlich denjenigen, welche auf die Sonntag: und Mitt: 
woch⸗Concerte ſuberibirt haben, nicht nur an den andern 
Tagen der Woche, an welchen kein Concert ftattfindet, 
freien Eintritt, ſondern erhöht auch die Annehmlichkeit 
jener Concerte durch mannigfaltige Abwechslung, indem 
bald Hornmuſik, bald Männergeſang als Zwiſchenpiegen 
eingeſchoben werden. 

emde, welche früher den Wintergarten beſuchten, 
ſprachen oft ihre Verwunderung darüber aus, daß des 
Abends, zur Zeit des Souper, der größte Theil des 
Publikums nach Hauſe eilte und nur ſehr wenige 
Perſonen an den gedeckten Tiſchen Platz nahmen. Die⸗ 
ſem Uebelſtande hat Hr. Kutzner gleichfalls radikal ab⸗ 
eſucht, indem er die einfachſten, ſo wie die 
ausgewäh n Speiſen vorräthig hält, fie von beſter 
Beſchaffenheit und in hinlänglicher Menge zu billigen 
Preiſen liefert; ebenſo die Weine. 

In neueſter Zeit hat ſich auch eine beſtimmte, Abend⸗ 
brot eſſende Geſellſchaft, beſtehend aus den Abonnenten 
der Mittwochs⸗Concerte eingefunden; eine Sache, die 
Hr. Kroll früher mehrfach zu arrangiren verſuchte, ohne 
daß es ihm gelungen wäre, ſeinen Zweck jemals zu 
erreichen. } 
um mich felbft von der Einrichtung des Souper 
und der Qualität des Eſſens zu überzeugen, löſte ich 
mir am Faſtnachts⸗Dienſtag das dazu nöthige Billet 
u 77 Sge. (hört! hört!) in der Muſikalienhandlung 
des Hrn. Groſſer und will hier das Reſultat meiner 
Beobachtung öffentlich ausſprechen. 

Nach beendetem Concert, um 7 Uhr Abends, wurde 
in ſehr kurzer Zeit der große Saal geräumt, eine Tafel 
mit faſt 300 Couverts aufgeſtellt, mit friſchen Blumen 
geſchmückt, und in wenigen Minuten von den Gäften 
ſo beſetzt, daß es mir ſchwer wurde, einen guten Platz 


Orcheſter⸗Loge ein vier⸗ 


Bouillon die Aufmerk⸗ 
Beim zweiten Gange 
Violine, Clarinett und 
das uns durch Reminiscenzen aus allen beliebten 
Haſenbraten mit Compot von 
Sallat und das Deſert, aus 


Aepfeln und italieniſcher 
4 5 verſpeiſt war, wo alsdann 


endlich der Knaul der bunten Menge entwirren und 
ordnen würde; ich hatte noch nicht lange zugeſchaut, 
als ſchon die tanzluſtigen Paare ſich in Reihen ordne⸗ 
ten und ſich ſo fröhlich und luſtig drehten, daß mir 
der Platz in einſamer Loge zu langweilig wurde und 
ich mich ſelbſt in den Strudel der Freude flürkte, wo 
ich allgemeine Zufriedenheit über das Eſſen und über 
die ganze Art und Weiſe dieſer Einrichtung, ſo wie den 
im Sommer 


Statt des 
Tanzes würden dann heitere Spiele die Menge beluſti⸗ 
gen, und an ſchönen Sommerabenden der weiche Raſen 
den glatten Tanzſaal vergeſſen machen. Es drängt 
dieſen fo vielfach vernommenen Wunſch hier öf⸗ 
aus zuſprechen und Hrn. Kutzner ur Erfüllung 
ordern; zumal zu ſolchen 
anz beſonders ſeiner großen Ausdehnung 


ergnügen der Bir 


ieh’ baldigſt Andreas die Dritte — das Ganze, 
Und kehr' von dem Ganzen als Doctor zurück, 
Als Medicus wirb dann um Nachbars Conſtanze, 
Sie reicht wohl die Hand dir zu Häusfichem Glück 
Sie iſt deines Herzens zwei Erſte ſeit lange, 
Ich weiß dies und billigte immer die Wahl, 
Und iſt dir nur vor dem Examen nicht bange, ö 
So wirft du in Kurzem Conſtanzens Gemahl! — 
So ſagte Papa jüngſt zum Sohne, — der heute, 
Geführt zum Altare die Schönſte der Bräute. — N 
G 


. 


Actien Cour ſe. 

Berlin, vom 5. März. (Spen. 3.) Mit der euch 
deutenden Abrechnung für den Monat Februar, welche 
gens ohne die geringſte Störung vorüberging, hat ſich in vos 
Actienhandel bei durchgängig fteigenden Cöurſen wieder ei 
recht lebendige Thätigteit eingeftellt. Beſonders günſtig 
ben ſich die Preiſe aller noch durch Quittungsbogen repräſe 
tirter Actien geſtellt. Recht anſehnliche Umfäge haben 
nämlich in der niederſchleſiſch⸗märkiſchen und Berlin⸗Hambur 
ger Quittungsbogen ſtattgefunden. In raſcher Steig 
hat ſich der Cours der erſteren ſeit wenigen Tagen bis 
115 pCt. gehoben, wozu heute Mehreres gemacht worden un 
Ende Börfe Geldigeblieben. Die nunmehr complettirte zwe 
Einzahlung von Zehn Procent zu dieſem Unternehmen je 
demnach einen günſtigen Einfluß geübt zu haben. — gr 
ua don Hamburger haben recht namhafte Poſten h 
8 von 113 ½% bis 115 pCt. die Hand gewechſelt; 
1 Gesch letzterem Courſe heute Geld und Brief. 
merkbal ft war in den Köln⸗Mindener Quittungsbogen 
1081 nd 10 0 welcher ſeit dem 27ſten pas zwiſche 
100 h Ct. G Et. ſchwankte, ſtellte ſich jedoch heute al t 

% pCt. Geld. Bei mäßigem Umfag waren Dres | 
Görhger zu 113 / pct. und niederſchleſiſche Zweigbal 
a 110 pCt. gefragt. Berlin = Potsdamer Actien waren * 
Woche hindurch ſehr matt, und der Cours von 169 
faſt nominel. Für Magdeburg⸗ Leipzig dagegen erhält 
fortdauernd die günſtigſte Stimmung, und einige portal 
die in den jüngſten Tagen davon an den Markt kamen, wur 
den zu 105 bis 100 p. Caſſa, und zu 107%, bie 198 PO 
p. April d. J. roſch angekauft. In den Berlin⸗Anhaltiſche 
Actien war das Geſchäft von nicht ſehr großem Belange, . 
doch ihr Preis ſehr feſt, und heute nicht unter 156 pot. % 
zukommen. Auf ſpätere Lieferung werden große Reports % 
willigt. Für Berlin⸗Stettiner zeigt ſich viel Kaufluſt; 6 
Einiges heute zu 129 ½ pCt. gemacht worden, jebo mi 
Ende Börſe nicht mehr dazu anzukommen. In Biete 
furt a. O. und Magdeburg⸗Halberſtädter Actien iſt im G 
zen nur Geringeres e worden; ihre Courſe are 
reſp. zu 153 und 120 pt. mehr Brief als Geld. Der Ce 
der oberſchleſiſchen Ackien beider Serien hat ſich ſeit un 
rem Jüngſten merklich gehoben und ſchloß heute 20 
für Witt. A. und 117 % pt. für Litt. B., 


n ir ehen 57 13 
Bär rheiniſche Actien zeigte ſich ſeit einigen Tagen pie 
tiger Begehr, welcher ihren Cours von 82 bis auf 88% 
gehoben, wozu zu Ende der heutigen Börſe Einiges gehande 
worden. — Dagegen haben Düſſeldorf⸗Elberfelder, welche garen 
den Preis von 99 % pCt. erreicht hatten, ſich wieder 
15 5 und blieben heute à 97 ½% pCt. angetragen. — # 
ſterreichiſchen Bahn⸗Actien, in denen zu Ende letzter 
namentlich in den Wien ⸗Gloggnitzer ein anſehnlicher 
ſtattgefunden, ſchloſſen heute wie nachſtehend verzeichnet: 
dinand⸗Nordbahn 1474 pt, G., Wien ⸗Gloggnig 110 Pe. 
Br., Mailand⸗Venedig 112 pCt. G, Der Umag in S aa 
papieren reducirt ſich faſt auf Nichts. 5 1 


Breslau, vom 7. Mär 4 
a a 


g EEE eu sis 
Nieverfclefiich « Märkiihe, Zufid..@ceine -. ... 
Saajiih-Edieiih, t. dee 
Neiſſe⸗ Brieger, 
Glogauer 
Kölns Mindener 
Ratibor⸗Oderberg 


Freiburger 
Oberſchleſiſche Lit. K. 
Desgl. t. H. 


desgl. 
desgl. 
. 


vet 


Stiftung und Denkmal fü 
An 8 ſind ferner eee 
Fr. B. v. K. aus Dresden 10 2 Frl. a, d. W. a 
Dresden 2 Rtlr. Fr. B. v. H. VfR. Aus Düſferde 
41 Rtlr. 5 Sgr. Maj. v. K. aus Jena 2 Rile. 

Summa der eingegangenen Beiträge 404 Ktlr. 20 Ga 
Mail hat Hr. Buchhändler Hirt mit ſchoͤner Libenn 
—— der Agnes Stiftung für arme Bafa adde den voll 

ag vom Verkaufe des lithographierten Bildes unſere 
erer zugeſichert, wofür ihm heut, am Geburtstage da 
ff. 70 e der Dank ihrer Verehrer aucdaſeg⸗ 
b viele 80 5 une Portrait der Verſtorbenen in eh. 
Dat 85 bergeben, als Herzen die Erinnerung an fr 

Der Jahresbericht über die Tha des ins wie 
e e ee, 
tage der Dichterin gerechnet, möglich. haͤtigteit, vom Toden 

- Dr. Freytag. 


zur Unterftügung der arme 
Sonnabend den 16. Mut 
ten zu veranſtalten, bei 


Die Damen des Vereins 
Weber beabſichtigen am 
eine Soirée im Wintergar 


cher durch Damen und Herren hi 
5 ö n hi S 
a und Geſangpiecen zur 2 N 7 
Ale Pr ne einen an einem ſo wohlthatig“ 
— Wohlwollenden hierdurch freund 
Billete à 1 Nihlr. find. o ab in 
Rthlr. on Montag ab in 
Kunfthanbiun bei Herm Karſch und in den Weh, 
Yo u. ink Schwanenſeld und dun DI 
Duürgermeiſter Pinder, fo. wie Abend 
din Sache. 56 daher ban , a e 
Die Damen des Vereins. 
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Breslau: Schweidnig- Freiburger Eifenbahn.| „ It werten 


; Die eine Meile von Neiffe, weſlich d. & Comp. in Bres: 
Wir erklären uns hiermit bereit, wie bisher, Naturalien, welche zur Unterftügung hilfe: S 


Bei Au Su 
Neiſſe nach Neuftadt n Kette Ro. 10) iſt fo eben 


bedürftige Weber und Spinner im Gebirge beſtimmt ſind, bis Freiburg unentgeldlich auf gene Wald⸗ und Feidjagd von n 
unſerer Eiſenbahn 2 — zu laſſen. ——— 9 Transport ſolcher Gegenſtände ſoll vom löten März d. I. ab bis Ende — Die f lechte Zeit 
werden in unſerm Bureau, Antonienſtraße Nr. 10, während der Amtsſtunden angenommen. 1855 anderweitig verpachtet werden und iſt oder Geld, Sy lati ar 
Breslau, den 6, März 1844. 78 3 hierzu ber Tales e A dan A — onen u 
i rium. nerſtag den 14ten rz c. Mor 5 
3 5 10 bis 12 uhr im Gaſthofe „zum Mohr“ zu Einige Betrachtungen x 
Neiſſe anberaumt, welches hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. 
Neiſſe den 26. Februar 1844. 
Der Königl. Oberförſter. 
Böhm 


Entbindungs = Anzeige. Wiefen:Verpahtung,. 
W (Statt beſonderer Meldung.) Zur anderweitigen Verpachtung der dem 
zei ötrandten und Freunden die ergebene An⸗ Königl. Fiscus gehörigen, bei Pohlanowig bes 
a ige der heute Nachmittag 5 uhr erfolgten, legenen, ſogenannten Pägolb’ihen Wieſe von 
In ichen Entbindung meiner lieben Fraud Morgen 1200 enen auf bie 3 Jahre 
alie, geb. Altenburg, von einem mun⸗ vom I. Mai 1844 bis dahin 1847 14 Pr 
ern Knaben, den 2 5ſten d. Mts. Vormittags von 10 bis 
Lähn, MR, März 1844, 12 uhr in — . 5 
8. Scho öffentlicher Bietungs⸗Termin an, wozu Pacht⸗ 
chwop, Kaufmann. hr nee: eingeladen werben, 


Portraits au Daguerre 
Faits à linterieur, Dee. tous le ‚ei 
Bekanntmachung. M. Jules Brill, daguerréotypiste de 

Die Friederike Wilhelmine Dorothea geb. Paris, a Lavantage de prévenir le publie 
Wald, verw. Schankwirth Anders, gewöhn⸗ que par Tarrivée de 300 des plus fines 
lich Tietze genannt, u. der Muſikus Carl Gott: Plaques de Paris, il a été mis en stat 


1 d i i ingegangener Eheſde satisfaire de la maniere la plus com. 

Am 1 LIE ie Anseige, Breslau, 5 vi Hg 1044, bie beet Aatubarifc geltende ehetiche * plete à toutes les demandes dons on 

ſchied nach langen Nachmittags 23, uhr ver⸗ Königl. Rent⸗Amt. tergemeinſchaft ausgeſchloſſen. voudra bien l’honorer. Atelier: Ring 10, 
and an Lungerlahmung une” Hillider Ger wor Bernftadt den 2. März 1844. coin du Blücherplatz, au 3me. 

7 2 2 — . v —.: —ę‘: 

Vater, der Oberamt 9 unſer theurer, braver Edietal⸗ Citation. Herzogliches Stadt⸗Gericht. „„ ee 


dem mann Ernſt Fritſch in Nachdem über den Nachlaß des am 18ten f 
un „ Auer von 83 Jahren, 1 Mo- Mai e. verſtorbenen Kaufmanns und Beſitzers Ne 
betrübt anzuzeigen en Dies beehren ſich tief der Häuslerſtelle No. 30 zu Bofap und der 
Haſſitz bah 6. A4 halben Bauerſtelle Ro. 20 zu Ciffowka, Moritz 
den 6. März 1844. Friedländer, Konkurs eröffnet worden iſt, 
ie Hinterbliebenen. werden alle n en 
vorgeladen, in dem zur Anmeldung und zum 
n heater; Mepertoire. Nachweise ihrer Anſprüche an die Konkurs: 
Wee den Sten, neu einſtudirt; „Das Maſſe, auf den 
ais Milcans der Feenwelt, oder der Bauer 15. April 1844, Tormittag 9 Uhr 


illionair.“ it Ge: 
fang in 3 , Greßes Zauberſpiel mit Ge, vor dem Herrn Land: und Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
vom Apelhneiſer * 3 Mufit Zweigel in unferm Geſchäftszimmer anbe⸗ 
u . raumten Termine perſönlich oder durch zuläl: 
werd hieſigen chriſtlichen Handlungsdiener ſige, mit Vollmacht und Information zu ver⸗ 
Rayman kommenden Sonntag den 10ten d. ſehende Stellvertreter, wozu die Herren Juſtiz⸗ 
mitt. 2 Uhr zu der bewußten Conferenz Commiſſarien Stanjeck und Horzetzki vor: 
andlungsdiener + Inſtitut, Schuhbrücke geſchlagen werden, zu erſcheinen, und verwarnt, 


nitatiskirche Sonnabend den 9. März früh 
9 uhr iſt 3. Meſ. 8, 1— 19, 


Bekanntmachung. C. Teichler, Miſſions⸗Prebiger. 


Da nunmehr der Bau der Trebnitz⸗Zdunier x 
Actien⸗Chauſſee fofort in Angriff genommen Nothgedrungene Erklärung. 
werden ſoll, jo werden die Herren Actionaire Herr Optikus und Mechanikus J. Reis, 
hierdurch erſucht, die erſte Einzahlung mit gegenwärtig in Breslau, hat in No. 41. der 
10 Procent des gezeichneten Actien⸗Betrages privileg. Schleſiſchen Zeitung vom 17. Febr. 
in der Zeit vom 25ſten bis 30. März c. 1844 und in einer gleichzeitigen Nummer der 
an den Juſtiz⸗Commiſſarius Thebeſius hier- Breslauer Zeitung ein von uns ausgeſtelltes 
ſelbſt als Hauptrendanten des unterzeichneten Zeugniß einrücken laſſen, ohne von uns dazu 
Directorii gegen deſſen Quittung zu leiſten. autoriſirt geweſen zu ſein. Wenn wir dem, 

Muleſch den 26, Fepruar 1844, uns bei feiner Ankunft hierorts gänzlich un: 
Directorium des Actien⸗Vereins zum Bau bekannten Herrn J. Reis auf fein Erſuchen, 

einer Chauſſee von Trebnitz nach Zduni. um als ein unbekannter bei den hieſigen 
r . fferzten ſich einzuführen, daſſelbe hier aus⸗ 
Verdin gung. geſtellt hatten, ſo war ihm damit nicht die 


nn freundlihft eingeladen. daß die Ausbleibenden mit ihren Forderungen Den Bau der Brücken und Durchläſſe mit Erlaubniß ertheilt, es hier und an andern 
Sp - an die Maſſe präkludirt urd ihnen deshalb] der in Angriff genommenen Chauſſe von Treb⸗ Orten zu veröffentlichen. Den erſten Paſſus 
Dein üs, Bekanntmachung. gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still: nig bis Milltſch beabſichtigen wir an einen jenes Zeugniſſe aber haben wir, nach erfolg⸗ 
April 1 84 kannten Gläubigern des am 30ſten ſchweigen wird auferlegt werden. oder mehrere Unternehmer mit oder ohne Ma⸗ ter Anſicht der Augengläſer und Inſtrumente 
Unirten gde Hirſchberg verftorbenen, pen“ Ratibor den 7. November 1843. terial zu verdingen. des Herrn J. Reis, aus ueberzeugung nie⸗ 
Blech Königl. Lieutenants Carl Ferdinand Königl. Land⸗ und Stadtgericht.] Wir haben hierzu einen Termin auf dergeſchrieben; den letzten aber, in Betreff 
Beporftehen Blot tnig wird hierdurch die ; den 29ſten März e. ſeiner eigenen Fabrik und der Ugichneiderfchen 
kannt nen Theilung der Verlaſſenſchaft be: Nachlaß ⸗Theilung. Nachmittags 2 uhr in unſerm Geſchäfts⸗Lokal] Werkſtätten in München auf guten Glauben 
Ant macht, mit der Aufforderung, ihre Den unbekannten Gläubigern der hierſelbſt hierſelbſt anberaumt, wozu wir Unternehmer in die Wahrhaftigkeit der Xusfagen deſſelben 


mit dem Bemerken einladen, daß die Bedin- hinzugefügt, be, kein Grund vorlag, dieſelben 

gungen, fo wie eine tabellariſche Ueberſicht in . BR 

der erforderlichen Leiſtungen und Materialien,] Poſen den 1 

vom 10ten März c. ab, ſowohl bei uns als] Dr. Brettn . —.— v. Baren, 

bei dem Königl. Begebaumeifie S 7 ms Regier.⸗ u. Schulrath. edizinalrath. 

in Breslau, Mathias ſtraße Nro. ne ¼ 2 ĩð2—k„bẽ%h)7 
werden können. 

ſeh esch den 20. Februar 1844. Warn un g. 


ſprüche bi > 3 . 

widr; innen drei Monaten anzumelden, am 3lften Auguſt 1838 und am 16ten April 

fag. Aid fie damit nach f. 137. und 1840 verſtorbenen Kaufmann Hel lerſchen 

zelnen — 17. Allg. Landrechts an jeden ein⸗ Eheleute, Salomon Heller und Anna 

anteils = gen 2 Erb⸗ LT geborne Berel, wird die bevorſte⸗ 

verwieſen . ende Theilung des Nachlaſſes in Gemäßheit 

Breslau 5 er 5 0555 Bo 2 15 * Tit. 17 A5. 1. Allg. 8. 

— #nigl._Pupißen-Goleoium. 60g e d. . . | 
29. 

Tauntmach ung. Reichenbach den mber 1843. 


baden Mepihändler Micha Endriß von Das Königl. Land⸗ und Stadtgericht. Directorium des Vereins zum Bau der Gottlieb Milte sky zu Breslau die Geffion 
bin, ber dc in Sehe ART aus ener Woh N Trebnitz⸗Zdunier Actien⸗Chauſſee. des mir eigenthümlichen jugebörigen Hypo⸗ 


entfernt a 1 8 5 
dur dicht = 1 Der Handlungs Commis Carl Friedrich 
N ich aufgefordert, vor oder in dem auf Ackermann aus Oeutſch⸗Marchwit, hiefigen 
en 30ſten Jani ae Borm. 11 U Kreiſes, ſeit dem 12ten Februar 1822 im 
dor dem Herrn! Ober Landesgerte minderjährigen Alter von Breslau verſchollen, 
Wendt anberaumten Termine, cs uſſeſſor wird hierdurch aufgefordert, zur Beantwor⸗ 
parteienzimmer, ſchriftlich oder perfonlih an tung der von ſeinen bekannten Erben 1 
melden und weitere Anweiſung zu erwarten. Voten Provocation auf Todeserklärung ſich 
fan, Falle feines Ausbleibens aber wird dere Pareitene * 2 
Aa u erklärt und fein 2 W 5 — — = 
eldenden und legitimirenden Erben ver: > ergert ey: 
x ae ober Ka — gelung als her⸗ del in unſerem Parteien Zimmer anftehenden 
e t 1 — 
Zugleich 3 etwaigen unbe⸗ erklärt und fein zurückgelaſſenes Vermögen 
kannten Erben und Erbnehmer des Endriß den ſich meldenden und legitimirenden Erben 
eben adwelfung ihrer Erbesanſprüche in dem⸗ 3 wre — als ders 
mine mit der Warnung vorgela⸗ renloſes Gut erachtet werden wird. 
Ka daß im Falle ihres Ausbleiben Ai ge- Zugleich werden die etwaigen unbekannten 


Auction. 

Am 12ten d, M. Vorm. 9 uhr und Nach⸗ 
mittags 2 uhr ſollen im Auctionsgelaſſe, 
Breiteſtraße No. 42, aus einem Nachlaſſe 
verſteigert werden: 

Uhren, Silberzeug, Wäſche, Meubles von 
Mahagoni⸗ und Zuckerkiſten Hol; und 
ein braunlakirter Reiſewagen. 

Breslau den ten März 1844. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. des angegebenen Hyporheken⸗Jnſtruments. 

FFAAA , , PETER REITER 
KH Verfäufliche Guter 
und andere Grundſtücke. Bei feiner Abreiſe nach Leipzig ſagt allen 

1) Zwei Meilen von * nn re 8 und Bekannten ein herzliches 

i \ ebewohl: f 
mit neu und maſſiv erbautem Cert August Beden, 


einem fchönen Park, ein Areal von 
Mogel und 880 Stuck Schafe, mit einer 


te Nachl Erben des Carl Friedrich Acker mann bier d Tun 5 

Athene ir et aufgefordert, ſich in dieſem Termine entwe⸗ Anzahlung von — 2 — > igut, mit|- um 5 eee 1 
Si re re BR re a u N er 0 wo ee. maffiven Schloß, Arealſ ich mir hiermit allen meinen, pezieien aus⸗ 
CCCCCCCßGßä0ꝗ0ꝗꝝ..U T. Mn Pier hf 
Betfanntma ch un vorgeſchlagen werden, zu melden und ihre f rer Herrschenden e ee ae 

Nachſtehende Teſtamente 3 etwaigen Anſpruͤche ge achen, widri⸗ 3) Nahe an Breslau me rone , 2 er, 
2 gen Anfprüde geltend zu mac nem Garten im Auſnahme von remden eingerichtet ift und 
U das der kun Victoria, verwittweten genfalls dieſelben bei dhe Ausbieiken zu ge⸗ — ap — fi Srehtt, U Gaft⸗ Auf 2 8 vi: — — 2 


eo, ltz, deponirt wärtigen haben, daß der Nachlaß des Adern | 
zb. Wal 1087 W mann Ida aachen bekannten Erben aus: 
as d 


na er, geb. geantwortet werden wird. 
Shlunen an u. en Ro; Namslau den 7ten November 1843. 
4 


gütigen Beſuchen zu beehren. 
Liegnitz den öten März 1844. 


N, Bartſch. 


und Caffeehaus an der Kunftftraße, mit 
7 er Kräuters Acer, einem Park, 
Billard, Saal, Kegelbahn und vieler 
Stallung, Anzahlung 3000 Rthlr. 


vemb x Königl. Lande und Stadtgeticht. ] J Ein Gaffeehaus, mit Acker und Wieſen, ] Heute, Freitag den Sten März: Concert 
. das . Karl Gottlieb Gold: - ; und der Anzahlung von 1000 Rthir. im Liebich ſchen Saale von den hier anweſen⸗ 
4 bach beponint am 20. Februar 1788. Freiwillige Subhaſtation. 0 d Behlaw ein großes, maffines aus, Lu Sherreihiigen Rationalfängern 
das der Maria Magdalena Herrmann, Das zum Nachlaß des in Heynau verſtor⸗ mit Brauerei, Ausſchank und Billard, L. Baldes nebft Frau und C. Kalla, Kaffens 


Eröffnung 3, Anfang 4 uhr. Entrée 3 gr. 


Eine achtbare junge Wittwe in Neiſſe, die 
bereits junge Mädchen gebildeter Eltern vom 
verſchiedenſten Alter in Penfion hat, ſucht, da 


und einer Anzahlung von 6000 Rthlr., 
find für ernſtliche Käufer dureh Hennig, 
Schmiedebrücke No. 37, nachzuweiſen. 


Meine Frei: und Lehn⸗Scholtiſei zu Dahme, 


) be 8 je deponirt am 28ſten Be genen Organiſt Friedrich Wildelm Nuchten 
Ei, des Inwohners auf dem Vincenz- lu 2 Gärten, tariıt auf 710 Nthir., 
Ae, Chrikoph Kiebel, deponirt am mit —— —— Zar, 2b. 20 2, z 

By das Mai 1787; auf 300 Rthlr., laut der in der Regiſtratur 
— 5 * Maria Roſina Krüger, depon. jeinzufehenben Taxe und Bedingungen ſollen auf 

er den 21. Mai e. Vorm. 11 uhr 
Lippold, Kaufmanns Jobann David in unſerem Gerichtszimmer hierſelbſt ſubhaſtirt 

8) daß bool d, depon, am 11. Januar 178851", den 

Meyer Schuhmachers Johann Arnold pa 5 

5 — es Kall n Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. die nähern Kaufbedingungen ſowohl bei mir zum Elementar- und Muſik⸗ Unterricht; die 

10) dag 20. Januar 1788; Nüpten Antape 

Gottlob Rüſter zu 


Pit % Graveurs Johann Adolph e iſter 
10 das dee ann, depon. am 7. Aug. 178750 Der Windmüllermeiſte 7 
dee Schug Juden Kieran Aug u. Dorf Leubus beabſichtigt, mem e ſig wird bemerkt daß 6 bis 8000 
8:3 rander Samuel, ö ckwindmühle zu Rthlr 
befinden ſich in am %. Juli 1787, ſtücke daſelbſt eine neue Bo 2 „als Anzahlung erforderlich ſind. 

Da ſeit v en ſerm Leſtaments⸗Depoſitorium. erbauen. Dieſes Vorhab Geſe 8 ahme bei Parchwitz den 26, Febr. 1844. 
veifloffen, fo wanktberisgung bereits 20 Sapıe|heit ber as, 6. und. 7. bes, Gefetet vom A N 
ten das Dafein den etwanigen Intereſſen. 28ſten Ockober 1810 hiermit zur Wide alle in Caffehaus 
1.218. Titel 12. Defer Teſtamente gemäß Kenntyiß gebracht und es werden daher anz in der Nähe bei 0 i 

„Thel ; Allgemeinen |ditjenigen, weiche gegen dieſe Mühlens2inlage g kähe bei Breslau gelegen, mit 
dem ant Lin x Xufforberung bekannt einen en haben —— an A 1 N. 1 4 Li 
nung derſelben Nenaten die Er- gefordert, ihre Einwendungen binnen eine Hand De Naher erhellt 
N felben ng wt: achtwächtang f en Friſt bei mir zu verkaufen. Das Nähere ertheilt 
—.— — e 9. 220 he Siberfprüce Ke. 2 ann Maifon, Karls » Strafe 
(titten werden wird. Amtswegen vorge- werden feine weitere Berückſchtigung finden, No. 27 
Bee, en, ge BT RP ©] 
8 2 reis⸗ ö ine Da 
Königl. Stadtgericht. J. Abtheilung. A o be r. Bäckerladen Ohlauer Straße No. 50. 


Amerikaniſche Caoutſchoue 


0 er 
Gummi⸗Elaſtieum⸗Auflöſu 
jetzt das vorzügrichſte ei 
Mittel, um jedes Lederwerk waſſerdicht und 
weich zu machen und zu erhalten, erg pe 
bäufig vorkommende Platzen oder Brechen des 
Leders zu verhindern, beſonders aber zu em⸗ 
Aalen, bei Sheen und 8 
e 
Schuhen⸗ — S ne * * 2 — 


v 
A Oblauer Straße Ro. 21. 8 


— 310 — 
Seil Wilh.: Gottl. Korn in Breslau, Schweidnitzer Straße No. 47, iſt erſcß Angekemmene Fremde 15 
3 Buchhandlungen Schleſiens zu haben: * n 


* e en een eee i ; a 

. 700° Imit- großem Erfolg bei Scrophelkrankheiten Czettrie, Landrath, von Kolbnig; Herr ba 

ſche Inſtanzien⸗ Noti „a Ahmendung gebracht, ar auch mich, zus Koſchenzahr, Nüttheaſter, Sr. b. die, Det 
199 8 . 


Schleſi 


— 


1145 £ 7 ! 
11347 N 4 4 
21 12541 

J 


vi pe are Arztes, veranlaßt, 8 
2; 1 2 rthran = Choeolade Hr. Ofterlint, Kaufm., 1 Hr, Be 
Verzeſchniß ; ee 
Königlichen Militair:, Civil, Geistlichen, Schulen: us pa "sonen le g e e "von Born 


übrigen Verwaltun s Be yorden, 
2 re öffentlichen Anſtalten, 
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A Cacao Maſſe, von Berlin; Hr. B ank 
f ſo wie > wer und Salep = Chocolade 5 3 r. Beer, Kaufm., von Fr 
8 tuts: eute, Fabrikanten ꝛc. ächten Cacao.⸗Thee u. ſ. w. urt. — Im Hotel de Silésief Pr 
der Nitterguts⸗Beſitzer, Rauf 45 Ferd. Weinrich, Hintermarkt No. 1. Mehler, Kaufm., von Keuſalz; — Rab, 


dem dazu gehörigen Theile der Lauſitz und 
der Grafſchaft Glaßz. 


Für die Jahre 1844. ö 1 


6 erer Genehmigung 
Mit 9 er herausgegeben 
in dem Ober⸗Präſidial⸗Bureau. 


Geheftet. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr 


der Provinz Schleſien, 


Referendar, von Ratibor. — Im goldnen 


Hr. Kilinski, Inſpektor, von Gorzenice; 


0 N Gröhling, Kaufm. Neiſſe; + Fried 
carton. 5 Im fertige Arbeit darauf zu länder, Or. Schlengwich, 1 kon Dr 


peln; Hr. Cale, Kaufm., von Wartenberg! 


Hr. Müller, Kaufm., von Bunzlau. — 3 
deutſchen Haus: Hr. Czekelius, gab 
kant, von Hermanſtadt. Im Raute! 
kranz: Hr. Schmidt, Kaufme, von Lauben 
Hr. Fuchs, Kaufm., von Oppeln ; Hr. Schi 
bert, Fabrikant, von Kempen; Hr. Lang 


Bei Airb. Gottl. Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Buchhandlun 
gen des In⸗ und Auslandes zu c 


Schafzucht Schleſiens 


J. G. Elsner, 4 Sgr. und 25 2 4% h . 125 
; correſpondirendes Mitglied der Schleſiſchen Geſellſchaft ür vaterländiſche ten Zucker a 5½ Sgr. empfiehlt, ſo wie 
. ea 1 der ökon. patriotiſchen Geſellſchaft der Fulſenl wer Schweidnitz die feinften Oſtindiſchen Caffee's à 6 Er 10 
und Jauer, Mitglied des Oberſchleſiſchen Vereins, wirkliches Mitglied der k. k. Landwirth: | Sgr. die Waaren⸗ Handlung Junkernſtraße 
ſchaftsgeſellſchaft in Wien, correſpondirendes Mitglied der k. k. Mähriſch⸗Schleſiſchen Geſell⸗ Nr. 30. br. Müller, Gutsbeſ EN 
ERR des Ackerbaues, der Natur» und Landeskunde in Brünn, correſpondirendes Mitglied Einem mit auten Aiteften em mit guten Alteſten von län gerer Dauer Dompig br Graupner, 55 500 
5 sr g 1. 0 0 0 y N pner, „ bol 
des Schafzüchter⸗Vereins in Prag und correſpondirendes Mitglied des landwirthſchaftlichen verfehenen Hausknecht, der auch mit Pferden Wartenberg Hr. Pätzold, Kaufman, 


Vereins in Baiern E eb 0 W 

irt Prei umzugehen weiß, wird eine Stelle Carlsſtraße Herrnſtadt. — Im IIo tel de 83 

ge 8." XV T und: 46076) ärtonniet Prob — No, br im zten Stock nachgewieſen, wo das 5 > Gutsbefs, von Oſtrowo. — 3 

or „ n Nähere des Morgens von 7 — 8 uhr zu[Privat⸗Logis: Hr. Friedländer, Kauf 

Ein Werk, wie dieſes, muß ſich durch den Gegenſtand, den es behandelt, empfeh⸗ erfahren iſt. 0 Wader d e ee, 

len, dies wird aber noch mehr der Fall fein, wenn es von einem Meiſter des Baches, | bm. Hirschberg, beide Schweidnigerftr, Ne. 535 
der noch dazu genau und gründlich mit der Schafzucht feines Vaterlandes bekannt t,] Bei einer ftillen ſoliden Familie innerhalb Sr. Nichte Genion, von Landes hut, pen 
herruͤhrt. Wir halten es daher für überflͤͤſſig, dieſer Anzeige twas zu ſeinem Lobe —— . Richter, Kandidat, von Rubolftadt, beibe G 
wann i 8 N ir geri ii tenſtraße No. 21. 2 

5 Der Inhalt zerfällt in drei Hauptabtheilungen, deren erſte „die Veredelung der ſwürde ſich gern mit geringen Gehalt 5 — ſtraß 
Schleſiſchen Schäfereien von ihrem Anfange dis auf die gegenwartige Zeit darſtellt“,Jgen, doch anſtändige 8 edingen. 

in der zweiten „gegen 300 Schaferelen genannt und die Art ihrer Züchtung, ſo wie Das Nähere Langeholzgaſſe No. 2. 3 St. hoch. 
die daraus hervorgehenden Erfolge angeführt ſind“ und in der dritten „Nachträge En Sohn foliber Eltern kann in ein Spe . Sohn foliber Gitern kahn in ein Spe. 


und Ergänzungen gegeben werden“ ee: Hi 34 16 81740 MEN] 4 E IN 5 . 
Ans; 1 8 n 5 Withelm Gottlieb Korn. zerei⸗ und Schnittwaaren⸗Geſchäft in einer Wechsel- Course 


Schöne große, ſüße, ungariſche 
ebackene Pflaumen, 
das f it Sul 3 die MER a 1%, Rtl. 
empfie uliu eugebauer, Schw 
Ber Straße No. 35. 1 rothen Ade —— = 8 u MICH 
.: Ä nn AL HRiE Hr. . u 
E Koch- und Back Zucker, hellgelben a|menaus ‚Hr. Gerlach, Juſpektor, von Mast 
Hr. Jochmann, Oberförſter, von Tarnowiß? 
r. Schimmer, Kaufm., von Neiſſe; 
Haber, Kaufm., von Brieg; Hr. Gropmanl! 
Kaufm., von Tannhauſen. — Im gelben 
Löwen: Hr. Hownp, Paſtor, von Kontoph 


ii 


rovinzial⸗Stadt e eintreten. Das eee 1 10 % 
e Die eh ung der ee e e e Beben Se gan, Ha Dietoh ung in Dane r a 1 | 
großen Buͤcher⸗ und Geſchaͤfts⸗Verlooſung ! ; e i Ar s N. 5 F Pen 6.25% — 
1 i Termin Ostern zu beziehen Heilige- Peri ne n. — 
wobei jedes Loos ewinnt) eee j arterre 4 Zi „Leipzig in Pr. Cour. A Vista — | 7 
findet, im Monat kat b. J. Ant Der eee befteht in einer Kine und Beigelasn auch nach Bedarf Ute e ee, mee, , ZT 
roßen Leihbibliothek, im Werthe von 10,000 Rthlr. Da zu Neben⸗ zu theilen, so Wie Pferdeställe und Wa- Augsburg 2.Mon. 1 
gero wen für 19,5000 Rthlr. Bücher beſtimmt find, hat jeder ER: jgenremisen, Wien Ne e 
außer der Ausſicht auf den Hauptgewinn, noch ec daß jedes dos Auf einer Hauptſtraße iſt in einem herr⸗ Dito „ 2 Mon.] 99%, | 
ohne Ausnahme, entweder eine kleinere Bücherſammlung im Werthe von 25 ſchaftlichen ‚Haufe eine Parterre⸗ Wohnung, 
bis 150 Nthlr., odet wenigſtens ein Werk, im Werthe von 13 bis 10 Rthlr., ger welche ſich zu einem en gros Geſchäfte eignet, Geld - Course. 


A 


jegt oder zu Johann zu vermiethen. Das 


5 N 10 Sufduanz ann nt A Alb 48 Et Holland. Rand-Ducaten ,, , 96 ger 
N 2 Rthlr., nebſt den ausführlichen Verlooſungsplänen, find bis Ende E Kaiser) Dee 5 90 5 
Mai bei Herrn Reinhold Sturm, Eu Straße in e in der N nee hy r ng + 1117 112 
Buchhandlung der Herren Max & Komp. und bei Herrn Antiquar e ub Zimmern Ahe ee e 
Ernſt in Breslau zu haben. Auch wird jede andere Buchhandlung die Güte e de due ; Polnisch Papier-Geld, . .., — 1987 


Wiener Banco-Noten A150 Fl. 105½¼½ 4 = 


haben, ſolche zu beſorgen. der Schmtedebrücke ist ein gut geleger 
Brieg, im Mürz 1844, hie dene ene und Oſtern zu be 


ziehen. Näheres bei Hennig, Schmiede: 


4 


Effecten · Course. 


Carl Schwartz, 


112 f brücke No, 37. Staats- Schuldseheine 101% 4 
1 FE b 7 Seeh.-Pr.-Scheine n 50R 
a | W e . e | = 
Friſche, ſtarke, feiſte Hafen b e n e a e e n | = 
verkaufe ich fortwährend das Stück gut aelbickt 10 Sar. ' aue ute der Stadt oder Vobſtadt, Grossherz. Pos. Prandbr. * — 
ia = 1 } Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 2, im Keller, im sp eie von 0 bis 80 Rthlr. Anmeldun⸗ dito dito dito 3 nl — 
= £ | 2 n im Comptoir von S. Militſch, Biſchofs⸗ ar Pfandbr. v.1000R. 37 101% — 
n er anf. eh W e Ein Goctaviger Flügel, Strafe No. 12. Rare dito  sOR.|3 4 — a 
e e ohmetorfrsglaut gehalten, ist für den feften Preis. von Cie Stube mir aber ohne Meuser it Hing ans 1 6 4000. 4 10¼ — 
2 ien — of Klo Keichsthclern zu verkaufen und in No. 31 Cine miethen und im Hatöläden da; e an 00k. „ | 
x bei Brieg, dem Loſſener Bahn Kranzelmarkt, 2 Stiegen hoch, in Augenſchein Nr. 10 zu ver f Ao dite 3 * 100% — 
4 11 eh . N 1 zu nehmen. 2 geröfeigu cd 8 23% 
* Fan und ünd na ee eee et d 2 Wohnungen im Oberschlesische 44 
ROLE ab ubelen 88 Stuck veilzähnige, Ein mit Ganz- und Halber. aun ber won 5 and 3 Stuben nebf Al Pia 4 105% u | 
Scha Felßen Böcken belegte Mutter: dec versehener leichter und we | Küche . von Oſtern ab zu vermiethen. Oberschles. Lin... . | 4 . 1 
2 Die Bech e durmung im ut erſolgt. 7 a e e een Stäherss Sandthor, neue Junkern⸗ Straße et rg = +. u 4 — 13% 
reich And fen durchaus geſund, woll⸗ u wird, weil 915 Eigenthümer Nr. 8, erſte Etage. nie , a 3 A 2 
TTT RAN die Pferde abgeſchafft, zum Verkauf nachge⸗ —.— „ il 4 3 
er: 8 25 e wieſen: Sterngaſſe No. 6 beim Wirth. An n iſt Taſchenſtraße Nr. 13 
er 0 — a RER ERBE i ohnung zu vermiethen. ! g 
Auf der Herrſchaft Falkenber en zei Zu verkaufen einen Gibellinen⸗Teppich, werth⸗ eine Age. ’ deen SEE - 
zweijährige Stiere, Mirzthaler Kotunfe — volles Alterthumsſtück, und einen Damenfattel, | ——— 8 f 
Verkauf. An! 5 bat den Auftrag Hübner, Schweidnitzer Univerſitäts⸗Sternwart 
Straße No. 33. = — > 


— — 
Hundert Schock zweijähriger Karpfenſaa⸗ 


T. K — Thermometer 
. Glasſchränke, zum Schieben kau⸗ 5 W | 
men werben Kaufluftigen zur Abholung in|fen geſucht ar) erben: zu: ka 1844. Barometer An ind. 
m Frühjahre angeboten, von dem Dom.] Ri von der Damenputz⸗ Handlung 9795 ; | 0 
San be Auras. 48933 e 6. März... 8. e inneres. Lußeres (ala | 75 
. —— re 3 8 e , e 30 I DET e 
20 Stück junge Nußbäume ſtehen zum Ver⸗ Normal 3 Morgens 6 Uhr. 27 5,0) N ‚6 W 1 halb heit 
kauf beim Pflanzgärtner Reder vor dem neue Sorte, aus „Cie arren, e 17550 80 46 * 185 94. 8 2 f Heiler 4 
Oderthor, Ziegelbrücke No. 1. Ermeler & Comp. in Berlin en 8 Bu 12 * 184 47 Da 20 NO 3 große Woll 
— . — 5 a „ „ „ t 
1000 Scheffel ſchonen deinen Saat Hafer empfebt Feiditond ze dae . 4 % 00 10 85 1 da, hi 
bietet das Dom. Ran kau bei Schiedlagwit nau Scholtz, tur⸗Minimum — 078 Marin + 
um Verkauf. Büttnerfkraße Rr. G., 5 | n 2A der der d 


＋ 


T8 1 
Der vierteljährliche Pränumeration® | 


it Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage erſcheint dieſe Zeitung täglich und iſt durch die Königlichen Poſtämter zu haben. 
2 Preis betragt in Breslau 1 Niihlr. 75 Sgr. ws 


